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nehmen alle Poſtämter, Briefträger, 

unſere Ausgabeſtellen und die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle Beſtellungen auf die 
Thorner Zeitung 


entgegen. 


| Probenummern unentgeltlich. 
SE 
Aagesſchau. 


„Nach den bisherigen amtlichen Ermittelungen 
find durch die Roburit⸗Exploſion bei Witten 


30 Perſonen getötet, 60 ſchwer und 1180 


leicht verletzt. 


Im Reichstage wurde geſtern die Ko lonial⸗ 
debatte fortgeſetzt. 


»In Deutſch⸗Oſtafrika droht eine Hungersnot. 


Zur Linderung der Fleiſchteuerung 
ſoll die Einführung amerikaniſchen Schlachtviehs er» 
wogen werden. 


* In Londoner Zeitungen wird die vor: 
Pigs Reichstagsrede des Fürſten 
ü Lo w abfällig beurteilt. 


* Der König von Spanien beauftragte 
Moret mit der Bildung des neuen A 


— 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Erzbischof von Stablewski und die 
Folenbewegung. 


Ueber die Haltung, die der verſtorbene Erz⸗ 
biſchof von Gneſen⸗Poſen zu den Beſtrebungen 
feiner polniſchen Landsleute einnahm, liegen 
heute zwei intereſſante Dokumente vor. Das 
eine iſt ein Brief, den der Verſtorbene faſt 
einen Monat vor ſeinem Tode ſchrieb, das 
andere die Rede, die Dompropſt Michalski 
an der Bahre des Entſchlafenen hielt. 

Lie Rede, die Dompropſt Michalski 
am Sarge des Erzbiſchofs Dr. von Stablewski 
hielt, hat folgenden Wortlaut: „Derjenige, der 

r uns gewirkt, er liegt heute im Sarge. 
Man darf nicht alles ausſprechen, was das 
Herz birgt. Die ganze Tätigkeit des Ver⸗ 
blichenen ergab einen Beweis dafür, daß ſeinem 
Herzen die Liebe für das Heimatland inne⸗ 
wohnte. Als er feine Erziehung genoß, waren 
die Herzen der Jugend in palriotiſcher Liebe 
entflammt. Auch er erzog als Religionslehrer 
die Jugend in demſelben Sinne, nämlich in 

teue zum Vaterglauben und Liebe zum 
Mutterlande. Derjenige polniſche Prieſter, der 
ſich nicht mit den jozialen und nationalen 
Dingen befaßt, iſt ein ſchlechter Prieſter. Un⸗ 
bekümmert um ſeine perſönlichen Intereſſen tat 
er alles und opferte ſogar ſein Leben für die 
Herde. Er fiel im Kampfe gleich einer 
reifen Aehre. Es iſt hier angebracht, aus der 
Hymne Corndel Ujejskis die Worte zu zitieren: 
„Kein Leid ohne Klage, denn die Dornenkrone 
ſticht unſer Haupt“. Mögen alle diejenigen, 
die dem Verſtorbenen einſt bittere Vorwürfe 
gemacht haben, an ſeinem Sarge niederknien 
und Gott bitten, daß er ihnen ein gnädiger 
Richter ſein möge, denn weit war ſein Herz 
und erfüllt von Liebe zu Kirche und Volk, zu 
Nation und Vaterland. Es werden ſchon Stimmen 
laut, daß unſere Diözeſe lange ver⸗ 
waiſt ſein wird. Die Zukunft liegt in der 
Hand Gottes, der ſchon dafür ſorgen wird, daß 
wir einen würdigen Oberhirten erhalten. Gleich 
dem Dichter Mickiewicz kann ich wohl ſagen: 
ch bin Million, denn ich leide für die Million“. 
ür die Million hat unſer Erzbiſchof gelitten, 
illionen ſtehen an feiner Bahre. Die ewige 
Ruhe gib ihm, o Herr!“ 
Mit dem früheren Oberbürgermeiſter von 
Poſen, jetzigem Bankdirektor Witting, 
ſtand der verſtorbene Kirchenfürſt in den letzten 
Wochen in lebhaftem Briefwechſel über die 
Rirhlihe Lage in der Diözeſe. Beſonderes 
Intereſſe beanſprucht ein vom 29. Oktober 
datiertes Schreiben des Erzbiſchofs, das von 


— 


Begründet 


der „Neuen Politiſchen Korreſpondenz“ ver⸗ 
öffentlicht wird. Dr. von Stablewski ſagt darin: 
„Euer Hochwohlgeboren haben wohl die 


letzten Erzeugniſſe der Preſſe verfolgt. Die 
einen billigten meinen Standpunkt, die anderen 
wetterten dagegen. Und ich habe nur meine 
Schuldigkeit getan. Seit 15 Jahren habe ich 
auf die ſchweren Folgen einer 
ſyſtematiſchen Erbitterung der Be⸗ 
völkerung in den zarteſten Gefühlen der Religion 
aufmerkſam gemacht; ich habe gebeten, gefleht — 
alles umſonſt. Und ich ſah das, was jetzt ein⸗ 
getreten iſt, nahen; Wreſchen war ein Vorläufer. 
Ich habe gewiß große Anforderungen an die 
Taktfeſtigkeit, den Gehorſam und die Ueber⸗ 
windung meiner Geiſtlichen bisher geſtellt und 
habe mich niemals getäuſcht geſehen. Erſt 
kürzlich bei der Straz⸗Angelegenheit habe ich 
einen Beweis gehabt. Aber das waren alles 
politiſche Dinge geweſen, und jo konnte ich mit 
ſolchen Wünſchen hervortreten. Hierbei handelt 
es ſich aber um religiöſe Intereſſen, um 
das Seelenheil, welche nach einmütiger Ueber⸗ 
zeugung der kompetenteſten Perſonen in dieſer 
Hinſicht, nämlich der Eltern, Seelſorger und 
meiner perſönlichen Erfahrung, ernſtlich ge⸗ 
fährdet find. Hierbei alſo die Geiſtlichen zu 
veranlaſſen, daß ſie die Eltern direkt auffordern, 
ſich den ſchädlichen Maßnahmen zu fügen, ver⸗ 
bietet mir mein Gewiſſen.“ Der Erzbiſchof 
führt dann weiter aus, „daß man ſeinen 
und der Geiſtlichen Einfluß auf die 
Maſſe überſchätze. Die Regierung ſolle, 
wenn ſie den Religionsunterricht in der Mutter⸗ 
ſprache nicht wieder einführen wolle, ihn lieber 
der Kirche überlaſſen. Es ſei immer ſein Be⸗ 
ſtreben geweſen, in Ruhe und Frieden mit der 
Regierung zu leben. Er habe vieles ertragen, 
was ſich ſonſt ein anderer Biſchof nicht gefallen 
ließe, aber ſeinem Nachgeben ſeien auch Grenzen 
geſetzt. Von ſeinem Verhalten würde ihn nichts, 
auch nicht die ſchärfſten Maßregeln 
abbringen können.“ 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstage. 

Der geſtrige Sitzungstag zeigte bereits wieder 
eine abgeflaute Stimmung. Am Bunderats⸗ 
tiſche ſitzt zuerſt allein Herr Dern burg und 
horcht mit geſpannter Aufmerkſamkeit den 
einzelnen Rednern zu. Gleich die Aus führungen 
des erſten Sprechers, des nationalliberalen 
Dr. Semler, konnte den Kolonialdirektor da⸗ 
von überzeugen, welch guten Eindruck ſeine 
Jungfernrede auf das hohe Haus gemacht 
hatte. Dr. Semler ſang einen förmlichen Hymnus 
auf die neue Kolonial-Erzellenz, und auch der 
nächſte Redner, der konſervative Freiherr 
von Richthofen, brachte die Zufriedenheit 
ſeiner Partei zum Ausdrucke. Nach ihm er⸗ 
griff wieder Kolonialdirektor De rn burg das 
Wort und führte unter wiederholtem lebhaften 
Beifall Verſchiedenes zu Gunſten der Kolonie 
ins Feld. Zum Schluß ſprach ſich Herr 
Dernburg dagegen aus, daß allzuviel Bahnen 
mit einem Male in der Kolonie gebaut würden. 
Als nächſter Redner betrat der Freiſinnige 
Kopſch die Tribüne, welcher ausführte, daß 
ſeine Partei nicht kolonialfeindlich geſinnt ſei, 
ſondern nur gegen eine uferloſe Kolonialpolitik 
proteſtieren müſſe. Dem Kaufmann Dernburg 
bringe ſie ihr Vertrauen entgegen, nicht aber 
dem Zukunftsmuſiker. Zuletzt ſprach der 


Freikonſervative Dr. Arendt, der ſich ſehr 
entſchieden gegen die wiederholt ausgeſprochene 
Anſicht wendete, Deutſch⸗Südweſtafrina aufzu⸗ 
Nach ſeiner Rede wurde die Debatte 


geben. 
vertagt. 


. 4 Le 
Sitzung vom 29. November 1906. 
Die zweite Kolonialdebatte. 


ter Beratung des Nachtragsetats 
für Südweſtafrik a erklärt Abg. Dr. Semler 
(Natlib.): Mit den Leitſätzen des Herrn Dernburg find 
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wir im allgemeinen einverſtanden. Den Wunſch des 
Reichskanzlers, daß man dem neuen Kolonialdirektor 
mit Vertrauen entgegenkomme, wolle ſeine Partei gern 
erfüllen. Die Ueberſicht über die finanzielle Ent⸗ 
wicklung der deutſchen Schutzgebiete hätte am beſten 
auch die Militärlaſten enthalten ſollen. Der Aus bau 
der Eiſenbahnen läßt noch ſehr viel zu wünſchen übrig. 
Das Bahnbauprogramm Keetmanshoop — Kubub halte 
ich für ein Projekt, das der Not gehorchend, nicht aus 
eigenem Trieb entſtanden iſt. Ich hatte eine groß⸗ 
zügige Bahnpolitik erwartet, durch die ganz Südweſt⸗ 
afrika durchquert würde. Den Süden Weſtafrikas 
räumen, hieße das ganze Schutzgebiet räumen, das 
wollen und dürfen wir nicht. Iſt die Not unſerer dort 
kämpfenden Truppen auch groß, fo iſt fie doch nicht jo 
groß, wie die Undankbarkeit im Vaterlande. (Hört! 
Hört!) Daß im vorigen Jahre die Bahn hier abgelehnt 
wurde, erklärt ſich aus der allgemeinen Kolonialver⸗ 
ſtimmung. Dieſe Stimmung wird man auch in dieſem 
Jahre zu erzeugen ſuchen, das darf aber unſer Urteil 
nicht irreführen. Die Vorbedingung für jede Wirtſchaft 
in Südweſtafrika iſt der Bau der Bahn. (Beifall.) 

Abg. Frhr. v. Richthofen⸗Damsdorf 43 909 
ſpricht dem Reichskanzler den Dank dafür aus, da 
er die Beamten warm in Schutz genommen hat. Der 
Firma Tippelskirch kann niemand verdenken, daß ſie 
auf den abgeſchloſſenen Verträgen beſtand. Auch die 
Firma Wörmann iſt in der Preſſe geradezu mit Schmutz 
beworfen worden. Aber wie hätte man die Truppen⸗ 
transporte bewältigen ſollen ohne die Hilfe dieſer 
Firma. Die Bereitwilligkeit der Firma Lenz & Co, 
auf eigene Gefahr das Baumaterial für den Weiter⸗ 
bau der Strecke Lüderitz -Hubub nach Afrika be⸗ 
fördern zu laſſen, verdient die höchſte Anerkennung. 
An den Mißſtänden in der Kolonialberwaltung iſt der 
Reichstag mitſchuldig. Die Leitſätze des neuen Kolo⸗ 
nialdirektors finden unſere Billigung. Vor einer ufer⸗ 
loſen Bahnbaupolitik möchte ich warnen. 

Kolonialdirektor Dernburg erklärt: Die Ver⸗ 

trauensausdrücke aus den Ausführungen der Vor⸗ 
redner werden für mich ein Anſporn für meinen Poſten 
ſein. Die maßloſen Angriffe Ledebours gegen meine 
Perſon und mein Syſtem halte ich durch die Vertrauens⸗ 
Kundgebungen der anderen Redner für erledigt. (Sehr 
gut.) Die Denkſchriften ſollen nicht mein Programm, 
ſondern Bauſteine zu meinem Programm ſein. Wir 
müſſen zu einer gewiſſen adminiſtrativen Unabhängigkeit 
der Kolonien kommen; das 8 ſoll der 
Zweck der Denkſchriften ſein. Der Vergleich mit 
Algier iſt deshalb herangezogen worden, um zu zeigen, 
daß eine gewiſſe Zeit — bei Algier waren es 70 Jahre 
zur Rentabilität notwendig iſt. Aus den Denkſchriften 
iſt viel mehr herausgeleſen worden, als darin ſteht. 
Bei der Schätzung der Werte des Gebiets haben wir 
das angeſetzt, was aus dem Land herausgekommen 
iſt, und das iſt dann kapitaliſiert worden. Der Vor⸗ 
wurf, meine Berechnung ſei Unſinn, würde richtig ſein, 
wenn die Verhältniſſe in den Kolonien ebenſo wären 
wie im Mutterlande, man muß jedoch den Transport 
zur Küſte uſw. berückſichtigen. Die Eingeborenen⸗ 
frage wird von uns voll gewürdigt. Den Wert 
und die Wichtigkeit der Eingeborenen⸗ Produktion und 
der Wohlfahrt der Eingeborenen erkennen wir ſehr 
wohl; ohne Eingeborene iſt der Plantagenbetrieb un⸗ 
möglich. Der Ausbau der Kolonialbahnen muß nach 
feſten Pläuen vor ſich gehen. Die Anfert'gung eines 
ſolchen Planes war aber in den zwei Monaten, die ich im 
Amte bin, niht möglich für ein Gebiet, das zweimal 
ſo groß iſt wie Deutſchland Das Verlangen nach einer 
geregelten Landes verteidigung und nach einer Grund⸗ 
-wertſteuer wird immer größer. Eine Vorlage zur 
Unterſtützung der Farmer wird Ihnen bald zugehen. 
Von unſern benachbarten Koloniemächten hätten wir 
manches inbezug auf Eingeborenenrecht und Prozeßrecht 
und Strafrecht lernen können. Um dieſes Studium 
zu fördern, werden die Kolonialattachés — mit 
tüchtigen Leuten beſetzt — beibehalten werden. (Hört, 
hört!) Was in der Wilhelmſtraße zu lernen iſt, wiſſen 
wir allein. (Heiterkeit.) Das deutſche Kapital iſt 
deshalb ſo ſchwer für die Kolonien zu erwärmen, weil 
es im Heimatland aug ublicklich zu teuren Preiſen an⸗ 
gelegt werden kann. Die Eiſendahnen find überdies 
eine Monopolſache, und eine ſolche ſoll man nicht in 
Privathände legen. (Beifall bei der Mehrheit.) 

Abg. Kopſch (Freiſ. Vp.) : Das deutſche Volk 
glaubt nicht an Erfolge in den Kolonien. Da wir ein⸗ 
mal die Kolonien haben, iſt unſere Partei auch zu 
ihrer Beibehaltung bereit, unter Vorbehalt der Kritik. 
Der Vorwurf der Undankbarkeit gegen die deutſchen 
Truppen in Südweſtafrika war von Dr. Semler un⸗ 
gerecht. Dem Kollegen Erzberger find wir fü: feine 
Enthüllungen dankbar. Bedauerlich ift es, daß Herr 
v. Podbielski nicht ſofort nach dem Bekanntwerden 
feines Verhältniſſes zur Firma Tippelskirch feine Ent⸗ 
laſſung erhalten hat, ſondern erſt kurz vor dem Zu⸗ 
ſammentrelen des Reichstags. Die Ernennung eines 
Kaufmanns zum KRolonialdirekioer begrüßen wir. 
Redner Kritifierte darauf tie Denkſchrift im einzelnen. 
Die Zurückziehung der Truppen muß beſchleunigt werden. 
Woher mag Abg. Semler wiſſen, daß die Verringerung der 
Truppenmaſſen einen ſchlechten Eindruck auf die Wilden 
machen würde? Weiß er es etwa aus porſönlicher 
Rückſprache? (Heiterkeit.) Eine phantaſtiſche Kolonial⸗ 
politik wollen wir nicht; über Afrika wollen wir unſer 
Vaterland und die Intereſſen der deutſchen Steuer⸗ 
zahler nicht vergeſſen. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Arendt (Rp.) führt aus: Ich hoffe, daß 
die Zurückziehung der Truppen nach Möglichkeit be⸗ 
ſchleunigt werde, deshalb treten wir für den Bahnbau 
ein. Der früher nicht erfolgte Ausbau des Bahn⸗ 
netzes war ein ſchwerer Fehler, an deſſen Folgen wir 
jetzt kranken in militäriſcher und wirt Bea Hin⸗ 
ſicht. Die Kolonialfrage darf nicht a arteifrage 
behandelt werden, wie es der Abg. Kopſch tat. I 
det daß der Optimismus des Kolonialdirektors 
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wicklung angelangt find. Wir freuen uns, daß ein 
friſcher Hauch in die Kolonialabteilung eingezogen iſt, 
anſtelle des bisherigen Marasmus. (Beifall rechts.) 
Darauf wird die Weiterberatung auf Freitag nach⸗ 
mittag 1 Uhr vertagt. 
Schluß 6½ Uhr. 


DEISOHSERSREIOH 


Der Kronprinz, der vom Oberpräſidenten 
Trott zu Solz in die Zivilverwaltung einge⸗ 
führt wird, hat ſich am Donnerstag nach 
Nauen begeben, um der dortigen 
Sitzung des Oſthavelländiſchen 
Kreistages zwecks Informationen über 
den inneren Verwaltungsdienſt beizuwohnen. 

Das preußiſche Staatsminifterium hielt 
am Donnerstag eine Sitzung ab. 

Das Echo der vorgeſtrigen Reichskanz⸗ 
lerrede im Ausland ſcheint ein für den Fürſten 
Bülow nicht ſehr ſchmeichelhaftes zu ſein. In 
London beiſpielsweiſe wird die Rede als 
Beiſpiel des geringeren Verantwort⸗ 
lichkeitsgefühls eines deutſchen führenden 
Miniſters gegenüber dem eines engliſchen be⸗ 
zeichnet. Es heißt in einem großen Morgen⸗ 
blatte, nachdem dem Reichskanzler als einem 
intereffanten Plauderer alle Gerechtig⸗ 
keit geworden: „Fürſt Bülow erzählte den 
Vertretern des deutſchen Volkes, daß von 
einem Staatsmann in ſo hoher Stellung, auf 
dem die Arbeiten und Sorgen der hohen 
Politin ruhen, nicht erwartet werden könne, 
daß er ſich mit Bagatellen wie den Details 
von Kolonialſkandalen beſchäftigte. Man ſtelle 
ſich vor, mit welchem Entſetzen eine 
ſolche Erklärung ſelbſt von den ergebenſten An⸗ 
hängern eines verantwortlichen Miniſters in 
einem Parlamente aufgenommen werden würde, 
das wirklich die Angelegenheiten 
einer Nation leitet“ — Das iſt zu 
gleich eine recht ſcharfe Verurteilung des Reichs⸗ 
tages. Und man kaan nicht einmal ſagen, 
eine unverdiente! 

Dernburg und die Roten. Wie die „Natl.⸗ 
Zig.“ zu berichten weiß, bat Kolonialdirektor 
Dernburg den jozialdemokratiihen Abge⸗ 
ordneten Ledebour brieflich, ihn recht ⸗ 
zeitig über Beſchwerden zu unter⸗ 
richten, die ſeine Partei im Reichstage vor⸗ 
zubringen gedächt«, damit er das amtliche 
Material zur Hand habe. 

Der Cumberländer verzichtet nicht. Ent⸗ 
gegen einer Meldung, nach der dem Braun⸗ 
ſchweiger Regeniſchaftsrate ein Verzicht des 
Herzogs von Cumberland und feines älteften 
Sohnes auf Hannover vorliege, erfährt die 
Braunſchweigiſche Landeszeitung nach Erkundi⸗ 
gung an maßgebender Stelle, daß ein ſolcher 
Verzicht nicht vorliegt. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tags erklärte geſtern nach längerer Verhand⸗ 
lung die Wahl des Abg. Raab (wirtſchaftl. 
Boa.) (4. Kaſſel) für ungültig. 

Die Wahlurne. Bei den Wahlprüfungen, 
die jüngſt den Reichstag beſchäftigt haben, iſt 
wiederholt von verſchiedenen Parteien behauptet 
worden, daß die Wahlurnen, die in dieſen 
Bezirken zur Verwendung kommen, ſehr 
mangelhaft ſeien und eine Kontrolle, wie 
gewählt worden iſt, zuließen. Die national⸗ 
liberale Fraktion hat jetzt einen 
Jnitiativantrag eingebracht, durch den 
eine Ergänzung des Wahlreglements gefordert 
wird; danach iſt die Wahlurne koſtenfrei den 
Wahlbezirken vom Reiche zu liefern, ferner 
wird vorgeſchrieben, daß die Wahlzettel, ehe 
ſie aus der Wahlurne genommen werden, alſo 
in der Urne, zu miſchen ſind. Endlich verlangt 
der Antrag eine Klarſtellung darüber, daß die 
Vorſchrift, der Wahlvorſteher müſſe mindeſtens 
drei Beiſitzer ernennen, eine zwingende iſt. 

Der Umbau des Nordoſtſeekanals. Die 
Vorlage betreffend die Verbreiterung des 
Nordoſtſeekanals, ſoll, nach amtlicher Erklärung, 
dem Reichstag noch in dieſer Seſſion zu⸗ 


ehen. 

Zur Linderung der Fleiſchnot. Das 
erſte Anzeichen dafür, daß die Reichs ⸗ 
regierung eine wirkſame Maßregel 
zur Linderung der Fleiſchnot in Erwägung 


gezogen habe, ift in folgender Meld a w 
Hamburg enthalten: Von beſtunterciqhtete⸗ 
Seite wird mitgeteilt, daß die Direktion 
des Hamburger Schlachthauſes be⸗ 
auftragt worden iſt, an zuſtändiger Stelle ſich 
zu informieren, welche Einrichtungen eventuell 
getroffen werden müßten, falls die Reichs ⸗ 
regierung ſich entſchließen ſollte, ameri⸗ 
kaniſches lebendes Vieh zur Ein- 
fuhr zuzulaſſen, das natürlich dann in 
Hamburg unter gewiſſen Kautelen geſchlachtet 
werden müßte. 

Maſſenaufkäufe von Schlachtvieh finden, 
wie die „Dtſch. Fleiſcher⸗Zeitung“ meldet, augen⸗ 
blicklich in Holland in unmittelbarer Nähe 
der deutſchen Grenze ſtatt. Die Unternehmer 
rechnen anſcheinend mit baldiger Oeff⸗ 
nung der Grenze. In den Ortſchaften 
nahe der Grenze ſollen Hunderte von Schlacht⸗ 
tieren zum ſofortigen Verſand nach Deutſch⸗ 
land, ſobald die Einfuhr erlaubt werden ſollte, 
bereit ſtehen. Auch find mit deutſchen Händ⸗ 
lern dahinzielende Eventulabſchlüſſe bereits in 
großem Umfange getroffen worden. 

Ein außerordentlicher Gewerkſchafts⸗ 
kongreß ſoll, wie in der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe mitgeteilt wird, demnächſt von der Ge⸗ 
neralkommiſſion einberufen werden. Der Zweck 
dieſer Tagung iſt die Stellungnahme der or⸗ 
ganiſierten Arbeiter zu dem Geſetzentwurfe be⸗ 
treffend die Rechtsfähigkeſt der Be 
rufs vereine. Es iſt geplant, nicht nur die 
„freien“, ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften 
zur Entſendung von Vertretern zu dem Kongreß 
aufzufordern, ſondern die Vertreter al ler 
deutſchen Arbeiterorganiſationen, alſo auch der 
chriſtliſchen Hirſch⸗Dunckerſchen Verbände ein⸗ 
zuladen, da die Intereſſen aller Arbeiter „na⸗ 
türlich in dieſer Frage gleichartig“ ſeien. 

Die loyalen Genoſſen. In der Sitzung 
der heſſiſchen zweiten Kammer am 
Donnerstag wurde eine Botſchaft des Groß⸗ 
herzogs an die Kammer verleſen, in der der 
Großherzog die am 8. November erfolgte 
Geburt des Erbgroßherzogs mit 
teilte. Darauf beſchloß die Kammer auf 
Borſchlag des Präſidenten, dem Herzog eine 
Glückwunſchadereſſe zu überjenden. Der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. David er- 
klärte, daß die ſozialdemokratiſche 
ck unter Vorbehalt ihres prinzipiellen 

tandpunktes“ ſich der Glückwunſchadreſſe 
anſchließen wolle. 

Ueber eine in Deutſch⸗Oſtafrika drohende 
Hungersnot berichtet die „Deutſch⸗Oſt⸗ 
a fr. tg.“ unter dem 27. Oktober folgendes: 
Nach einer telegraphiſchen Mitteilung aus 
Mpapua ſtößt die Verpflegung grö⸗ 
Berer Karawanen im Bezirk Mpapua 
auf Schwierigkeiten, ſo daß es ſich 
empfehlen dürfte, größere Karawanen, für die 
Mpapua als Durchgangsort in Betracht kommt, 
bis auf weiteres auf anderen Routen unter 
Umgehung Mpapuas zu leiten, oder ſie für die 
in Frage kommende Streche rechtzeitig ausgiebig 
mit Lebensmitteln zu verſehen. Auch in den 
Bezirken Morogoro und Kiloſſa ſtößt die Ver⸗ 
pflegung von Karawanen auf große Schwierig⸗ 
keiten. Die Preiſe für Lebensmittel haben auf 

der Hauptkarawanenſtraße zum Teil eine enorme 

Höhe erreicht. Vor allem herrſcht aber in den 
von den genannten Stationen weiter entfernten 
Diftrikten eine arge Hungersnot und 
man fürchtet, daß es in zwei bis drei Monaten 
dort noch ſchlimmer ausſehen wird. 


anwalts 
Gottesdienſtes ohne vorherige 
Meldung beiden Behörden fortzuſetzen. 
Die übrigen Biſchöfe ſchienen eher geneigt zu 
ſein, ſich der Forderung des Kultusminiſters 
Briand zu fügen und bei der Ausübung des 
Gottesdienſtes dem Verſammlungsgeſetz von 
1881 Rechnung zu tragen unter der Bedingung, 
daß eine einzige Erklärung für das ganze Jahr 
— und kein Präſidium gewählt werden 
müſſe. 

Die Demiſſton des ſpaniſchen Kabinetts 
iſt nun doch zur Tatſache geworden. Moret 
iſt vom König mit der Bildung des neuen 
Kabinetts beauftragt worden. — Der 
Grund des Rücktritts des Kabinetts iſt wohl 
in einer Intrige Morets zu ſuchen, 
eines „auchliberalen“ Mannes, der ſchon ein⸗ 
mal Miniſterpräſident war. In einem Brief 
an den König hat Moret die Einigkeit der 
liberalen Partei als gefährdet bezeichnet. Alle 
liberalen Blätter verurteilen dieſes Verfahren 
in äußerſt heftigen Worten und halten das 
gegen die kirchlichen Uebergriffe gerichtete Ver⸗ 
einsgeſetz für geſcheitert, und zwar nicht durch 
eine offene Parlamentsabſtimmung, ſondern 
durch eine Palaſtintrige. Einige Blätter 
ſprechen von einer „päpſtlichen Kriſis“. Das 


neue Kabinett! Moret ſoll dem Einfluß des 
päpſtlichen Nuntius ſein Entſtehen verdanken. 
Es hat keine andere Miſſion, als dem Vereins⸗ 
geſetz den Todesſtoß zu geben und ein konjer- 
vatives Regiment vorzubereiten. 
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Culmſee, 29. November. Herr Fabrik⸗ 
direktor Berendes und Herr Rechtsanwalt 
Peters wurden in gemeinſchaftlicher Sitzung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu 
Kreistagsabgeordneten für den Kreis Thorn 
wiedergewählt. 

Brieſen, 29. November. Gegen die 
Gültigkeit der letzten Stadtverordneten⸗ 
wahlen iſt Einſpruch erhoben worden. 
Dieſer wird hauptſächlich auf die Unzulänglich⸗ 
keit des Wahlraums und darauf geſtützt, daß 
die Wahlen für die zweite und erſte Klaſſe erſt 
erheblich ſpäter als zu den angeſetzten Stunden 
ihren Anfang nehmen konnten. 

Jaſtrow, 29. November. Am Montag 
ftarb die ältefte Einwohnerin der Stadt, 
Witwe Coni, im Alter von 100 Jahren. 

Marienburg, 28. November. Der hieſige 
landwirtſchaftliche Verein beſchloß 
in ſeiner geſtrigen Sitzung, an Herrn von 
Podbielski das folgende Telegramm zu 
richten: „Der landwirtſchaftliche Verein Ma⸗ 
rienburg ſagt Euerer Exzellenz herzlichſten Dank 
für das mannhafte Eintreten für Landwirtſchaft, 
Mittelſtand und Vaterland und ſendet ehr⸗ 
erbietigſten Gruß.“ — Ein frecher Einbruch 
iſt in der Nacht von Montag zu Dienstag bei 
dem Molkereibeſitzer Herrn Gliewe in Marien: 
burg verübt worden. Die Diebe erbrachen den 
Geldſchrank und entwendeten 2100 Mk., mit 
welchen ſie ungeſtört entkommen ſind. 

Dirſchau, 30. November. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung hat infolge der teuren Lebens⸗ 
mittelpreiſe für die Arbeiter für Dirſchau 
den Grundlohn um 10 Pfg. für den Tag erhöht. 

Tiegenhof, 29. November. Herr Hof⸗ 
beſitzer Johannes Pauls 1, Platenhof, hat 
ein 68 kulmiſche Morgen Race Grund⸗ 
tück, in unmittelbarer Nähe Tiegenhofs 
gelegen, für 100 000 Mk. an die Firma Ruhm 
u. Schneidemühl⸗Neuteich verkauft. Die 

irma wird das Grundſtück jedenfalls parzel⸗ 
lieren und als Bauſtellen verkaufen. 

Zoppot, 29. November. Der Plan einer 
elektriſchen Bahn Danzig ⸗ Zoppot, 
der ſchon lange beſtanden hat, ſoll nunmehr 
Verwirklichung finden. Eine kapitalkräftige 
Geſellſchaft hat das Vorhaben ſoweit gefördert, 
daß in der nächſten Woche mit der Abſteckung 
der Bahnführung begonnen werden ſoll. Dieſe 
Linie hält ſich öſtlich des Staatseiſenbahnkör⸗ 
pers, und zwar verfolgt ſie, vom Holzmarkt 
in Danzig ausgehend, zuerſt die Staatsbahn⸗ 
linie über Langfuhr nach Oliva, biegt dann 
noch Glettkau ab und mündet in Zoppot in 
der Nähe des Schlachthofes. 

Allenſtein, 31. November. Für den 
Bau der neuen Garniſonkirche iſt das 
Geländedreieck zwiſchen dem „alten Schloſſe“, 
der Kaſerne des 2. Bat. Inf.⸗Regts. N. 150 
und der Eiſenbahn in Ausſicht genommen. 

Mohrungen, 29. November. Einen 
Todesſturz machte dieſer Tage der Inſt⸗ 
mann Gawe aus Bündtken. Mehrere Guts⸗ 
fuhrwerke waren von dort mit Getreide nach 
Saalfeld geſchickht. Nachdem ein guter Trunk 
getan war, wurde die Heimreiſe angetreten. 
In unmittelbarer Nähe der Stadt ſtürzte G. 
ſo unglücklich vom Wagen, daß er auf der 
Stelle tot war. Der Verunglückte hinterläßt 
eine Witwe mit 10 unerzogenen Kindern. 

Sensburg, 29. November. In Peit- 
ſchendorf kam in einem Stalle des Beſitzers 
Jezorreͤk Feuer aus. Infolge des ſtarken 
weſtlichen Windes brannten 2 Wohnhäuſer der 
Herren Platzek und David und ſechs Stallungen 
nieder. Im Februar dieſes Jahres waren 15 
Gebäude und vor zwei Jahren 16 Gebäude 
eingeäſchert worden. 

Lötzen, 29. November. Auf einem Gute 
in der Nähe unſerer Stadt wurden abends 
Kartoffeln für die Schweine gedämpft. Hierbei 
fiel ein Stück brennenden Torfs an eine Holz⸗ 
wand, die dieſen Raum von dem Hühnerſtall 
trennt, und ſchwelte die ganze Nacht, ſo daß 
fi der Stall vollſtändig mit Rauch anfüllte. 


Am nächſten Morgen waren ſämtliche 103 


Hühnererſtickt bis auf ein einziges kleines 
Hühnchen. 

Hohenſalza, 29. November. Der Kanonier 
Gur vom Artillerie⸗Regiment 53 wurde durch 
den Hufſchlag eines Pferdes ſo ſchwer 
verletzt, daß er in's Lazarett geſchafft 
werden mußte, wo er ſchon am anderen Tage 
verſtarb. 

Bromberg, 29. November. Geſtern nach⸗ 
mittag iſt die neu erbaute evangeliſche 
Kirche in dem benachbarten Prinzen⸗ 
thal durch den Generalſuperintendenten D. 
Heſekiel feierlich e in geweiht worden. Re 
gierungspräfident Dr. v. Günther übergab 
namens der Kaiſerin das neue Gotteshaus 
der Obhut der Gemeinde bezw. dem Pfarrer 


Böttcher, dem der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen wurde. Nach Schluß der Feier ver⸗ 
einigten ſich die Teilnehmer zu einem Feſteſſen. 

„Jarotſchin, 29. November. In geheimer 
Sitzung wurde von den Stadtverordneten der 
Bürgermeiſter Wollenberg aus 
Jakobshagen in Pommern zum Bürgermeiſter 
von Jaroiſchin gewählt. 

Erin, 29. November. Der Direktor des 
katholiſchen Lehrerſeminars und 
ein Seminarlehrer dieſer Anſtalt erhielten vor 
einigen Tagen namenloſe Briefe, in 
denen ihnen angekündigt wurde, daß ſie 
wegen ihrer Haltung im polniſchen 
Schulſtreik zum Tode verurteilt 
worden ſind und das Urteil demnächſt voll⸗ 
zogen werden wird. 


Thorn, den 30. November. 
Der Oberförſter Baehr iſt zum 
Ihm iſt die Forſt⸗ 
ſtelle Marienwerder ⸗ Konitz nunmehr endgültig vom 1. 
Dezember d. J. 
waltung der Königl. Oberförſterei Ruda iſt vom 1. 


— Perſonalien. 
Regierungs- und Forſtrat ernannt. 


ab übertragen worden. — Die Ver⸗ 


Dezember d. J. ab dem Königlichen Oberförſter 
Emilius endgültig übertragen worden — Dem 
früheren Gemeindevorſteher Johann Nelſon zu 
Oſterbitz, bisher in Mokrylaß, Kreis Brieſen, iſt das 
allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. — Der Re⸗ 
ferendar Dr. jur. Ernſt Werner aus Danzig iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt. 

— Deutſcher Oſtmarkenverein, Orts⸗ 
gruppe Thorn. Im großen Saale des 
Schützenhauſes fand geſtern ein Vortragsabend 
ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Amtsrichter von 
Valtier, hielt zunächſt eine Anſprache, in der 
er auf die ſcharfen Gegenſätze zwiſchen Polen 
und Deutſchen im Oſten und auf die Polen⸗ 
Bewegung der letzten Zeit, an der ſich ſogar 
die Schulkinder beteiligen, hinwies. Pflicht 
jedes Deutſchen ſei es, dieſer Frage nicht gleich⸗ 
gültig gegenüber zu ſtehen, ſondern das Deutſch⸗ 
tum hoch zu halten. Die Ausführungen klan⸗ 
gen in ein Kaiſerhoch aus. Darauf ſprach 
Herr Profeſſor Dr. Witte ⸗ Danzig über 
„Ereigniſſe aus dem polniſchen 
Aufſtande von 1848.“ Die Bilder, die 
der Vortragende entrollte, warfen kein günſtiges 
Licht auf die Polen. In den Jahren 1830/31 
hatten die Polen in Rußland einen Aufſtand 
verſucht, der aber unterdrückt wurde, was eine 
Auswanderung vieler Polen zur Folge hatte. 
Dieſe Emigranten wandten ſich beſonders nach 
Frankreich, Deutſchland, ſowie nach der Schweiz, 
Belgien und England. Die Polen ſind heute 
nicht nur in den Oſtprovinzen, Ruſſiſch⸗Polen 
und Galizien, ſondern über die ganze Welt 
verbreitet und in beſonders großer Zahl in 
Nordamerika vertreten. Von den etwa 10 000 
polniſchen Emigranten ließen ſich damals etwa 
5000 in Frankreich nieder. Von hier aus 
ſuchten fie die alte Adelsrepublik wieder auf⸗ 
zurichten und das Königstum zu ſtürzen. Von 
jeher Meiſter in der Verſchwörung, ſuchten 
fie durch ihre Agenten in Deulſchland, beſonders 
in Poſen, für den polniſchen Plan Stimmung 
zu machen. Ihre Bemühungen wurden auch 
tatſächlich mit großem Enthuſiasmus aufge⸗ 
nommen. Das 1832 in Süddeutſchland ge⸗ 
feierte Hambacher Felt vereinigte die Freiheits⸗ 
ſchwärmer Deutſchlands und Frankreichs. 
An der Spitze der polniſchen Bewegung ſtand 
der Etzbiihof von Dunin, der auf Veran⸗ 
laſſung König Friedrich Wilhelm III. für ſein 
renitentes Verhalten Feſtungshaft erhielt. Der 
Regierungswechſel 1840 war den Polen äußerſt 
günſtig. Friedrich Wilhelm IV. hatte neben 
ſeinem Streben nach Freiheit und Einigkeit 
des deutſchen Volkes ein väterliches Wohl⸗ 
wollen für die Polen, das aus der alten 
Freundſchaft, die die Radziwills mit den 
Hohenzollern verband, entſprang. Der Polen- 
führer Erzbiſchof von Dunin wurde wieder 
freigelaſſen, ſeinem Einfluß gelang es, der 
polniſchen Sprache ſelbſt bei den Gerichtsver⸗ 
handlungen Geltung zu verſchaffen. Miniſter 
Flottwell war den Polen auch ſehr gewogen. 
Der Plan, von Poſen aus eine große Revo⸗ 
lution zu veranſtalten, wurde nun eifrig ver⸗ 
folgt. Ein 1846 von Mieroslawski in Poſen 
unternommener Putſchverſuch wurde durch ſeine 
Verhaftung vereitelt. Darauf wurde in Weſt⸗ 
preußen eine Ueberrumpelung von Pr. Star⸗ 
gard verſucht. Der Plan wurde aber recht⸗ 
zeitig entdeckt, 254 Verſchwörer verhaftet und 
8 zum Tode verurteilt, während die übrigen 
Freiheitsſtrafen erhielten. Merkwürdig erſcheint 
es, daß König Friedrich Wilhelm IV. an dem 
Hauptführer der Bewegung, Mieroslawski, 
obwohl dieſer ſelbſt äußerte: „Der König muß 
mich erſchießen laſſen, da ich ſonſt eine neue 
Revolution unternehme“, nicht das Todesurteil 
vollſtrecken ließ. Das Jahr 1848 brachte die 
große Revolution, die den Polen nur erwünſcht 
war und von dieſen geſchürt wurde. Auch 
hier zeigte ſich der preußiſche König gutmütig, 
die gefangenen polniſchen Aufrührer wurden 
begnadigt und am 20. März in Berlin ein 
Verbrüderungsfeſt gefeiert, bei dem Mieros- 
lawski eine Freiheitsrede in franzöſiſcher Sprache 
hielt. Nachdem am Tage vorher in einem 


| 


Flugblatt. Bildung eines polniſch⸗franzöſ. en 


Freikocps mit der Parole „Gegen Preußen | 
angekündigt war, fand am 20. März, währen? 


in Berlin das Verbrüderungsfeſt gefei 


wurde, unter Leitung des Grafen v. Mielczinskl | 


in Poſen eine große Polenkundgebung ſta 
Oberpräſident v. Boyermann erwies ſich 
Polen gegenüber machtlos, jo daß fie ſich zu 
einer großen Partei konitituieren konnten. 
Eine am 21. März an den König abgeſandte 
polniſche Deputation verlangte nun eine Neu 
geſtaltung der Verhältniſſe in Poſen. 
König ſagte tunlichſte Erfüllung der Wünſche 


Der 


zu, indem er den Polen von einem gemall* 


ſamen Vorgehen, das doch nicht zur Erfüllung 
ihrer Wünſche führen würde, abriet. Eine 
bald darauf herausgegebene Kabinettsorder 
verfügte eine Neugeſtaltung der ra 
hältniſſe in Pofen zu Gunſten der Polen. 
Dieſe Verfügung führte eine Bewegung unter 
den Deutſchen herbei. Mieroslowski war au 
hier wieder eifrig tätig, den empörten Deutſchen 
entgegenzutreten. General v. Williſen, der 
am 5. April mit den Polen eine friedliche 
Einigung herbeiführen wollte, wurde mit d 
größten Mißachtung empfangen. Aus 
Geſchichte der Bewegung möge beſonders 
folgender Abſchnitt hervorgehoben werden: 
1848 der erſte Verſuch einer polniſchen Revo? 
lution gemacht wurde, fand man in Galizien 
Papiere, die einen vollſtändigen Plan der Polen 
enthielten und von einer hervorragenden Or“ 
ganiſation, die ſich auf das Ausland erſtreckte, 
zeugte. Unter dem Vorſitz Mieroslawskis war 
ein Revolutions⸗Tribunal feſtgeſetzt, das be 
ſondere Maßnahmen zu treffen hatte. Ein 
Situationsplan ſtellte günſtige Uebergänge über 
die Warthe und Netze zur Verbindung von 
Nord und Süd feſt. Von dieſen Plänen hatte 
der Landrat von Tzarnikau, Freiherr Juncker 
v. Oberconreut, Kenntnis erhalten. 
den Polen Widerſtand zu leiſten; in dem 
Bürgermeiſter von Tzarnſkau, einem Polen“ 
freunde, fand er keine Unterſtützung. IM 
Sofienberg hatte er in kurzer Zeit im Geheimen 
800 Soldaten organifiert, während in Czarnikau 
Szumann ein Freikorps bildete, mit dem 
er nun ſeiner Herrſchaft Nachdruck verleihen 
wollte. Er entſetzte den Landrat und veral? 
ſtaltete ſchließlich ein großes Siegesfeſt, bei dem 
die olniſche Fahne auf den Kirchtürmen wehte. 
Zu dieſem Felt wurde auch Freiherr v. Ober“ 
conreut geladen, demgegenüber man die Ma 
nahmen auf ein Mißverſtändnis zurückführte⸗ 
Die Polen waren nicht wenig erſtaunt, als 
plötzlich die 800 Mann, denen noch eine Kom? 
agnie aus Mülheim zu Hilfe kam, vor dem 
Feſtlobal mit einem Hurra auf den Preußen“ 
könig erſchienen. Ein Blutvergießen würde 
dadurch verhindert, daß man v. Oberconreut 
erſuchte, ſeine Truppen, denen man als Ent⸗ 
ſchädigung einige Fäſſer Wein ſpendete, zu“ 
rückzuziehen. Freiher v. Retzlaff zwang dar 
auf Szumann, fein Amt als Kreiskommiſſat 
von Czarnikau niederzulegen. Später kam es 
unter Freiherrn v. Phuhl noch zu blutigen 
Zuſammenſtößen mit den Polen. Der Redner 
ſchloß mit dem Hinweis darauf, daß im heutigen 
Kampfe gegen das Polentum das Work 
Friedrich des Großen gilt: „Wer den Polen 
ſchmeichelt, der verdirbt fiel" Es ſei daher ein 
entſchiedenes Vorgehen gegen ihre antipreuß!* 
ſchen Umttiebe am Platze. Nach dem beifällig 
aufgenommenen Vortrage forderte de: Vorſitzende 
in ſeinem Schlußwort zum Anſchluß an den 
Verein auf. Mit dem Geſange des Liedes 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 
Der deutfch-evangeliihe Enthaltſam' 
keitsverein zum blauen Kreuz in Thorn, 
der am 27. Oktober 1895 von dem verſtor 
benen Dolmetſcher Streich gegründet und von 
ihm bis zu feinem Tode geleitet wurde, ‚gedenk 
unter der Leitung ſeines jetzigen Vorſitzenden 
Pfarrer Johſt zu Thorn ⸗Mocker, am nächſten 
Sonntag, den 2. Dezember, ſein J ahresfeſt 
zu feiern. Es ſoll nachmittags 5 Uhr ein Fell‘ 
gottesdienft in der Neuftädt. Kirche ſtattfinden⸗ 
Die Feſtpredigt hat Herr Pfarrer Stiller aus 
Argenau übernommen. An die Feier in der 
Kirche ſoll ſich abends 7 Uhr eine 4 
in der Aula der Bürger⸗Mädchenſchule (Ge 
rechteſtraße 4) anſchließen. Den Hauptvortrag 
in der Nachfeier hält Herr Pfarrer Gürtler 
aus Hohenſalza. Der Vorſtand ladet zu dieſer 
doppelten Feier jedermann herzlich ein. — 0 
dem Jahresberichte, der auf der Generalver 
ſammlung des Vereins am 18. d. M. erſtattet 
wurde, ſei erwähnt, daß der Verein gegenwärt / 
41 Mitglieder, 35 Anhänger und 90 Freund‘ 
zählt. Die letzteren unterſtützen die Beſtrebunge 
des Vereins mit größeren und kleinere 
Jahresbeiträgen. Die Verſammlungen haben re 
gelmäßig jeden Sonn- und Feiertag nachmittag 
von 3 Uhr ab in der Bürgermädchenſchule © 
Thorn ftattgefunden. Der Magiſtrat hat ie 
dankenswerter Weile zu dieſem Zwecke d 
Aula der Schule zur Verfügung geſtellt. f 
— Arbeiterverfammlung. Wir machen au 
die morgen ½9 Uhr abends im Wiener Cafe 2 
Thorn⸗Mocker ſtallfindende Verſammlung ® 
ev. Arbeitervereins aufmerkſam. Den Porte 
über Zweck und Ziele des Vereins hält 5 
Pfarrer Juſt aus Breslau, der ſeit einer Reih“ 
von Jahren in der Bewegung der Arbeiter“ 


Er beſchloh⸗ 


S 


vereine ſteht. Alle Freunde einer nationalen 
Arbeiterbewegung, beſonders Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen, find als Gäſte in der Verſammlung 
willkommen. 

— Kreisſynode. In der am Dienstag 
vormittag im Artushof abgehaltenen Sitzung 
der Kreisſynode widmete der Vorſitzende Herr 
Superintendent Waubhe dem verſtorbenen Syno⸗ 
dalen Herrn Kittler einen warm empfundenen 
Nachruf und führte die neu eingetretenen 
Mitglieder Herren Pfarrer Kantzenbach und 
Dr. Grunwaldt in Rentſchkau, Pfarrer Johſt 
in Mocker und Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
ein. Herr Pfarrer Jacobi berichtete über die 
Fürſorge der Kirche an den entlaſſenen Ge⸗ 
fangenen. Die Synode hält bie Beſtellung 
von beſonderen Pflegern ſeitens der Kirchen⸗ 
gemeinde, die zugleich Vertrauens männer 
der Fürſorgevereine ſind, für zweckmäßig. 
Beſonderer Fürſorge bedürfen die jugendlichen 
Entlaſſenen, deren Zwangserziehung eventuell 
zu beantragen wäre. Die Beratung über die 
Aufgabe der Kirche in der Förderung der 
Krankenpflege auf dem Lande ſoll bei der 
nächſten Tagung ſtattfinden. Der Antrag des 
Deutſchen Verbandes für Frauenſtimmrecht 
betreffend Zulaſſung von Frauen zu den kirch⸗ 
lichen Wahlen wurde durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt. 

— Stadttheater. Wegen Mangel an Raum 
muß die Beſprechung der geſtrigen Aufführung 
von „Der Jubiläumsbrunnen“ bis morgen zu⸗ 
rückgeſtellt werden. 


— Schutzleute als Ruheſtörer. Geſtern 
nachmittag ſuchte ein Mann, der zuviel des 
Guten genoſſen hatte, ſich auf der Gerſtenſtraße 
ein Lager einzurichten, wozu nur ein Sad als 
Unterlage diente. Er konnte garnicht verſtehen, 
warum ihn zwei Schutzleute in ſeiner Ruhe 
ſtörten. Mit den Worten: „Was wollt Ihr, 
ich habe Euch doch nichts getan, ich will meine 
Ruhe haben!“ weigerte er ſich, ſein kühles 
Lager mit einer ſchützenden Zelle zu vertauſchen. 

— Im Sturm. Infolge des heftigen 
Windes war das Paſſieren der Eiſenbahn⸗ 
brücke heute beſonders unangenehm. Von 
einem mit Weiden beladenen Wagen wurde 
ein erheblicher Teil der Ladung durch einen 
Windſtoß heruntergeriſſen und über das Eifen- 
bahngitter geſchleudert. 


— Aus dem Theaterbureau. Sonnabend geht 
als 1. Vorſtellung im angekündigten Zyklus: „Ein 
Jahrhundert Deulſchen Schauspiels“ Schillers Trauer- 
ſpiel „Die Braut v. Meſſina“ oder „Die feind⸗ 
lichen Brüder“ in Szene. — Sonntag, nachmittags 
3 Uhr (halbe Preiſe) auf vielſeitigen Wunſch: das 
neueſte Hermann Sudermann'ſche Haktige Schauſpiel 
»Das Blumenboot“, abends 7½ Uhr: „Der 
Fall Mathieu“, franzöſiſcher Schwank in 3 Akten 
von Triſtan Bernard. Voranzeige! Am Montag 
veranſtaltet die Direktion für Herrn Hermann Fart 
aus Anlaß feines 30 jährigen Bühnen⸗Jubi⸗ 
läums eine Benefiz⸗Vorſtellung. Zur Aufführung ge⸗ 
langt die Rudolf Presber'ſche Novität: „Die Nacht⸗ 
kritik", Luſtſpiel in 4 Akten. Herr Franzky ſpielt 
darin den „Ludwig Lauterbach“, Verleger der Zeitung 
„Die Wahrheit“. Wünſchen wir dem Benefizianten ein 
recht volles Haus. 

— Schwurgericht. Auf der Anklagebank hatte 
8 die 5 Katharina Warſchewski geborene 

eyka aus CTzarny Brinsk Platz genommen, deren 
erteidigung von Herrn Juſtizrat Trommer ge⸗ 
führt wurde. Der Warſchewski war zur Laſt gelegt, 
von einer verfälſchten Urkunde, wiſſend, daß ſie ver⸗ 
fälſcht war, zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch ge⸗ 
macht zu haben, und zwar in der Abſicht, ſich oder 
einem andern Vermögensvorteil zu verſchaffen. Der 
Anklage lag folgender Sachverhalt zugrunde: Gegen 
den Ehemann der Angeklagten, den Beſitzer Michael 
Warſchewski, und deſſen Sohn Bruno waren unter dem 
19. Auguſt vorigen Jahres von dem Schöffengericht in 
Lautenburg wegen Forſtdiebſtahls Srafbefehle in 
öhe von je 14 Mark 40 Pf. erlaſſen worden 
m 31. Auguſt vorigen Jahres bezahlte die Ange⸗ 
klagte für ihren Ehemann die Strafe. Da der Strafbefehl 
r Bruno Warſchewski unbezahlt blieb, ſollte der Be⸗ 
trag zwangsweiſe eingezogen werden. Die Angeklagte ver⸗ 
weigerte die zahlung mit der Begründung, daß ſowohl die 
Strafgelder ihres Ehemannes als auch diejenigen ihres 
Sohnes bezahlt ſeien. Zum Beweiſe deſſen legte ſie die beiden 
Strafbefehle vor, auf deren einem ſie die Quittung ge⸗ 
fälſcht hatte. Hiervon erſtattete der Gerichtsvollzieher 
nzeige. Die Angeklagte beſtritt, an der Fälſchung 
er Quittung irgend welchen Anteil genommen zu 
aben. Sie will weder leſen roch ſchreiben können. 
e Geſchworenen erachteten aber die Angeklagte für 
überführt und bejahten die Schuldfrage, billigten der 
Angeklagten aber mildernde Umſtände zu Demgemäß 
erkannte der Gerichtshof auf das Mindeſtſtrafmaß von 
3 Monaten Gefängnis. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,76 Meter über Null. 
— Meteorologiſches. Temperatur + 8, 
döchſte Temperatur + 9, niedrigſte + 5, 
Wetter: Regen; Wind: weſt. Luftdruck 27,6. 
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Speisekartoffeln 


Robert Tilk. 


Die Frwioſionskataſtrophe 
bei Annen. 


In Ergänzung unſerer geſtrigen Meldungen 
werden uns heute über die furchtbare Exploſion 
der Roburitfabrik bei Annen folgende Einzel⸗ 
heiten gemeldet: Die Bewohner von Annen 
ſaßen gerade beim Abendbrot, als die erſte 
Exploſion um 8 Uhr 20 Minuten erfolgte. 
Turmhoch ſchoß eine Feuer garbe aus der 
Roburitfabrik, die weit im Umkreiſe geſehen 
wurde. Es wurde ſofort Großfeuer gemeldet. 
In wenigen Minuten waren die erſten Löſch⸗ 
züge an der Stätte der Kataſtrophe. Einige 
beherzte Feuerwehrleute drangen zu nahe an 
wurden mit 
ungen davongetragen. 


ſich die Fuerwehr 


ſch weren Verletz 
Deſſenungeachtet wagte 


erneut vor, um den Feuerherd zu bekämpfen. 


Die zweite Exploſion um 9 Uhr 25 
Minuten war noch furchtbarer als die erſte. 
Die Hinausgeeilten kamen mit ſchreckensbleichen 
Geſichtern in die Stadt zurück. „Im Oſten 
der Stadt hat ſich ein furchtbares Unglück er⸗ 
eignet!“ hieß es. Die Krankenhäuſer wurden 
ſofort geöffnet, um die Verwundeten aufzu⸗ 
nehmen. Erſt in der Vormittagsſtunde konnte 
der ganze Umfang der Katastrophe überſehen 
werden. Donnerstag vormittag um 6 Uhr 
erfolgte eeneue Exploſion. 


Alle im Umkreiſe von etwa 50 Metern bei 


der Roburitfabrik liegenden Häuſer find. 


zerſtört und niedergebrannt, die 
Einwohner ſchwer verletzt. Ueber das Schichſal 
zweier in der Fabrik wohnenden Familien 
konnte noch nichts ermittelt werden. Man muß 
annehmen, daß ſie unter den Trümmern be⸗ 
graben ſind. Das in der Nähe der Fabrik 
liegende Haus des Direktors Francke iſt 
ebenfalls zerſtört und der Direktor ſchwer ver⸗ 
letzt worden. Ebenſo wurde der Chemiker der 
Fabrik, Dr. Kunze bei der zweiten Exploſion 
ſo ſchwer verwundet, daß er ſofort ſtarb. Er 
hatte zu einigen Zuſchauern geſagt, es liege 
keine Gefahr vor. Daraufhin wagten ſich die 
Leute zu nahe heran. In dieſem Moment 
erfolgte die zweite Exploſion in der 
Fabrik, die Wirkung war ſchrecklich. Mehrere 
Männer wurden ſofort getötet, viele 
ſchwer und leicht verwundet. Nicht weniger als 
50 Fuhrwerke waren nötig, um die Verwun⸗ 
deten in die beiden Krankenhäuſer, das Dia⸗ 
koniſſenhaus und das Marienbofpital, zu trans» 
portieren. Alle möglichen Fuhrwerke. deren 
man in der Eile habhaft werden konnte, 
Bäcker-, Fleiſcher⸗, Möbel⸗ und Luſtfuhrwerke 
wurden requiriert. 

In Annen wurden geſtern auf Anordnung 
der Polizei ſämtliche Wohnungen ge 
räumt. Ueber den Ort war ein regelrechter 
Hagel von Steinen und Eiſenſtücken 
niedergegangen. Keine Fenſterſcheibe iſt ganz 
geblieben. Die in der Nähe liegende Knapp⸗ 
mannſche Gießerei wurde ſtark beſchädigt. Der 
untere Teil des Turmes iſt ganz abgedeckt. 
Auch in der Kruppſchen Gußſtahlfabrik machten 
ſich ſtarke Erſchütterungen bemerkbar. 
Das Dach ift zum Teil abgedeckt. Die 
Arbeiter flüchteten ebenfalls. Die erſte 
Arbeit galt dem Aufſuchen der Leichen, ſoweit 
dies möglich war. Die Zweifel über die Zahl 
der Verunglückten ſtiegen von Minute zu 
Minute. Bald wurden Hunderte genannt. Zu 
den an der Unglücksſtelle und in der nächſten 
Umgebung liegenden Toten und Verwundeten 
konnte man nicht gelangen, da jede Minute 
neue Exploſionsgefahr bringen konnte. 
Von den benachbarten Städten wurde ärztliche 
Hilfe herbeigeholt. Leichter Verwundete ſah 
man in Annen vielfach. 

Welche Greuel der Verwüſtung angerichtet 
worden ſind, ließ ſich ſchon in Witten er⸗ 
kennen. Die ſtärkſten Spiegelſcheiben 
find zerbrochen. An den Warenhäuſern find 
Dutzende von Scheiben aus den Rahmen ge⸗ 
riſſen worden. Aus den Auslagen wurden 
die Gegenſtände auf die Straße ge⸗ 
ſchle 5 ert, wo fie im Verein mit den Glas⸗ 


ſcherben ein wüſtes Chaos bildeten, das zu 


ordnen die Kaufleute ſich vergeblich bemühten. 
In den Häuſern ſind viele Türen wie 
Streichholzſchachteln eingedrückt 
worden. Auf dem Marktplatz in Witten 
drängen ſich dichte Menſchenmengen, zumeiſt 
Frauen und Kinder, die mit dem 


Einzig bewährtes 
Rezept zur Glanzplätterell 
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. M. Wendisch Nacht., Seitenfabrik. 
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wenigen, was ihre vom Shrek geiähmten 
Finger von ihrer Habe zu greifen vermochten, 
vor dem Unglück geflohen ſind. Ganze Scharen 
von Leuten kamen mit beſchmutzten und zer⸗ 
riſſenen Kleidern, die Augenzeugen der Kata⸗ 
ſtrophe geweſen und vom erſten Druck zu 
Boden geſchleudert worden waren. Sie 
ſchleppten die Verwundeten, deren Arme und 
Beine mit dicken Gazeverbänden umwichkelt 
waren. Die weniger ſchwer Verwundeten 
wurden nach Anlegung von Notverbänden in 
häusliche Pflege gegeben. Schlimmer ſind die 
Armen daran, die man in Fuhrwerken aller 
Art zu den Krankenhäuſern transportierte. 

Weitere Gefahren kündigt folgendes 
Telegramm an, das geſtern in ſpäter Stunde 
in Annen aufgegeben wurde: Noch vierzig 
Kiſten Roburit, etwa 190 Zentner, liegen 
in den unterirdiſchen Gewölben 
der Fabrik, umleckt von gierigen Flammen. 
Wenn auch dieſe Sprengſtoffmaſſen explodieren, 
iſt neues, ſchweres Unheilunabwend⸗ 
bar, denn auf der Unglücksſtelle, ganz in der 
Nähe des Exploſionsherdes, arbeiten viele 
brave Retter, um Verwundete und Tote aus 
den Trümmern in Sicherheit zu bringen. 
Feuerwehren und Sanitätskolonnen verlaſſen 
jetzt den Schauplatz der Kataſtrophe, da die 
Firma jede Verantwortung für weiteres Un⸗ 
heil ablehnt. Die Einwohner der Umgegend 
der Unglücksſtätte verlaſſen in Menge ihr Heim, 
bepackt mit Kleidern, Möbeln und Inventar: 
viele I ufen mit verbundenen Köpfen umher. 
Auf den Straßen bewegt ſich eine kolofjale 
Menſchenmenge. Die Krankenhäuſer ſind ge⸗ 
füllt mit Verwundeten. 


In Dortmund wurde der erſte Schlag 
der Roburitexploſion gegen 8 Uhr hörbar, wo 
er durch feine Gewalt eine ſtarke Aufregung 
hervorrief. Kein Menſch vermochte ſich eine 
Erklärung zu geben. Die Fenſter klirrten, die 
Häuſer bebten, und ſelbſt der Boden zitterte. 
Läden wurden abgeriſſen und zerſchmettert. 
Man glaubte an ein Erdbeben. Dann ſah 
man aber Samariterkolonnen nach dem Bahn⸗ 
hof eilen, und jetzt wußte man, daß die Ro- 
buritfabrik bei Annen in die Luft geflogen 
war. Um 9 Uhr 15 Minuten erdröhnte der 
zweite noch gewaltigere Schlag. Ein gerade 
fälliger Schnellzug wurde auf dem Bahnhof 
förmlich in die Luft gehoben. Die Fahrgäſte 
verließen erjchreckt die Coupés, und eine Frau 

el in Krämpfe. Dann ſprang ſie auf und 
chrie! „Die Welt geht unter.“ Gegen 10 Uhr 
trafen die erſten Flüchtlinge aus Annen 
und Witten in Dortmund ein, denen ganze 
Scharen folgten. 


Die Urſache der Exploſion konnte 
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden, und dies 
wird auch wohl ſehr ſchwer möglich ſein, da 
die Augenzeugen getötet worden ſind. Der an⸗ 
gerichtete Schaden wird auf etwa zwei Mil⸗ 
lionen Mark geſchätzt. 

Der Kaiſer hat aus ſeiner Privatſchatulle 
25000 Mark zur Unterſtützung der Ber: 
unglückten überwieſen. Er hat ferner aus 
Rauden an den Oberbürgermeiſter von Dort⸗ 
mund folgendes Telegramm gerichtet: „General⸗ 
adjutant von Scholl wird im Laufe des 
Tages in meinem Auftrage die Unglücksftelle 
zwecks Berichterſtattung beſuchen. Wilhelm J. R.“ 

Den Leſern, denen Roburit, die Maſſe, 
welche die furchtbare Kataſtrophe verurſachte, 
noch nicht bekannt ſein ſollte, diene folgendes 
zur Kenntnis: Roburit iſt ein Srengſtoff, 
etwas ſchwächer als Dynamit, aber darum 
nicht viel weniger gefährlich; das Roburit 
wird in Bergwerken benutzt; es entzündet, 
wenn es explodiert, die Gruppengaſe nicht. 


Roburit iſt pulorifiert und beſteht aus Dini⸗ 
trochlorbenzol, ſalpeterſaurem Ammoniak (Am⸗ 
moniakſalpeter) und Schwefel. An freier Luft 
verbrennt es ruhig ohne Aufflammung. 
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Die Exploſionskataſtrophe in Annen. 
Berlin, 30. November. Die Kaiſerin hat 


den Angehörigen der in Annen verunglückten 
Perſonen ihr Beileid ausgedrückt und elnen 


Schönes fettes Fleisch 
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größeren Geldbetrag zur Hirderung der No! 
angewieſen. 8 

Witten, 30. November. Gen eraladjutant 
v. Scholl beſichtigte heute vormittag die Un⸗ 
glücksſtätte. Nach den bisherigen Feſtſtellungen 
ſind 30 Perſonen getötet, 62 ſchwer und 150 
bis 180 leicht verletzt. Die Staatsanwaltſchaft 
hat die Unterſuchung eingeleltet. 


Poſen, 30. November. In der heutigen 
Sitzung des hieſigen Domkapitels wurde zum 
Verweſer des Erzbistums der Weihbiſchof 
Likowski gewählt. 5 

Petersburg, 30. November. Der Kaiſer 
genehmigte die Entſcheidung des Miniſterrats 
über die tägliche Arbeitsdauer der in In⸗ 
duſtriebetrieben beſchäftigten Handwerker. Die 
Arbeitsdauer iſt auf 12 Stunden feſtgeſetzt, 
einſchließlich einer zweiſtündigen Eſſenspauſe. 
Das Geſetz ſoll 6 Wochen nach ſeiner Ver⸗ 
kündigung in Kraft treten. 

Trapani, 30. November. Das italienſſche 
Jorpedoboot 137, das zu dem bei Meſſina 
ſtationierten Verteidigungsgeſchwader gehört, 
iſt infolge Sturmes geſcheitert und in der Nacht 
zum Donnerstag bei dem Felſen unweit der 
Reede von Tavignana geſunken. Die 16 Mann 
ſtarke Beſatzung iſt gerettet. ’ 

Rom, 30. November. Aus ganz Italien 
find Meldungen eingegangen, daß die Obftruktion 
der Zollbeamten aufgehört habe. 


Linchburgh (Virginia), 30. November, Bei 
dem Eiſenbahnunglück unweit Lawyers, 


das, wie ſich herausſtellt, durch Auffahren eines 
Zuges auf den vorausfahrenden entſtand, kam 
außer dem Präſidenten der Southern Railroad 
Spencer auch deren Direktor Philipp Schuyler 
ums Leben. Ferner wurden acht Neger getötet. 


RS 
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Berlin, 30. November, 


Privatdiskont 5, — 578 
Oſterreichiſche Banknoten 85,10 85,05 
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Was die Grossmulter zu sagen weiss 


Zu meiner ‚Zeit, Kinderchen, da hat man uns 
den Hals dick eingewickelt, wenn wir 
erkältet waren; dann mußten wir Tee trinken 
und Saft ſchlucken und wenn wir auch 
Zuckerzeug bekamen, dann verdarben wir 


und dafür Ws S 
läßt. 


— 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen Apotheke, Berlin, Fri edrichſt raße 160 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. - 


Kirchliche ‚Nachrichten. 


Sonntag, den 2. Dezbr. 1906. 
2 Dae zu Thorn. 


Lokal: angeltſations⸗Kapelle, 
Bergſtr. (be etn-Denkmal). 
Culmer-Vorſtadt. Nam. 2 Uhr 


und s 80, Uhr: 


eliſations⸗Verſammlung. 
dig Yeilsarmer Turmitzäpe 12 1. 
ARD, 2½ Uhr: Kinderver⸗ 
ammlung. 4½ Uhr: Lob⸗ und 
Dankverſammlung. Abends 8 Uhr: 
Heilsverſammlung. 7 — 
abends 8 Uhr: Verſamm lung. 
Jedermann willkommen. 
Einfaches möbl. Zimmer 
fofort zu vermieten. Zu erfragen 
Fiſcherſtraße 43, Laden. 


im Hinterhaus 
Breiteſtr. 32, 3. 


Wegen gänzlicher Auflösung 


meines seit 68 Jahren bestehenden Geschäfts 


wordn Sämtliche Waren 


Es empfiehlt 
sich daher 


Heute entschlief sanft meine liebe Tochter 15 
unsere gute Schwester, Schwägerin und Tante 


Franziska Palm. 


Dieses zeigt tiefbetrübt im Namen der Hinter- 


bliebenen an 


Soest, 30. November 1906 


Rh a. DO. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Zur Aufſtellung eines Minimal⸗ 
tarifs für die Waſſerentnahme aus 
der Waſſerleitung in Mocker nach 
Maßgabe der in Thorn geltenden 
ortsſtatutariſchen Beſtim mungen, ſoll 
eine Aufnahme der Näumlichkeiten 
der in Mocker mit Waſſerleitung 
verſehenen Häuſer erfolgen. 

Dieſelbe beginnt am Montag, 
den 3. Dezember er. 

Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, den hiermit beauftragten 
Beamten die erforderlichen Aus⸗ 
künfte erteilen und die evtl. not⸗ 
wendige Anſicht der einzelnen Räum⸗ 
lichkeiten geſtatten zu wolleu. 

Thorn, den 29. November 1906. 


Der Magiſtrat. 


Neubau der 
Gewerbeſchule zu Thorn. 


Diejenigen Unternehmer und Lie⸗ 
feranten, welche noch Forderungen 
fer geleiſtete Arbeiten und Lie⸗ 

rungen haben, werden ergebenſt 
erſucht, diefelben möglichſt umgehend 
dem Stadtbauamt einzureichen, da 
die Baurechnung in den nächſten 
Tagen abgeſchloſſen wird. 

Thorn, den 27. November 196. 


Der Magiſtrat. 


Nr. 280 


Thorner Zeitung 
kauft zurück 
Die Geichäftsitelle, 


en 


Verkaufe 


wegen Fortzuges: 


zwei flotte Wagenpferde, 

ein gut erhalt. Pianino, 

zwei Kutſchwagen, 

ein Arbeitswagen, 

zwei Paar Geſchirre. 
B. Sedelmayr, 

in Ottlotſchin W. Pr. 


(ten NONE ee e e ü 


und Bureauzuſchuß ſuche ich für 
hieſigen Platz u. Umgegend geeignete 


Vertreter 


für die Lebens: und Feuerbranche, 
denen es daran liegt, ſich einen 
dauernden und lohnenden Neben⸗ 
verdienſt zu beſchaffen. Gebe die 
Vertretung auch gern an Kaufleute, 
Beamte ıc. 

Meldungen erbittet 


Rohde, general-Agent 


Thorn III. Villa Franke. 


1881 1906. Verband Deutſcher 
Handlungsgehilfen zu Leipzig. 
Stellenvermittelung koſtenlos für 
Prinzipale u. Gehilf. (Verb. Mitgl.) 
Wöchentl. 2 Stellenliſt. Geſchäftsſt.: 
Königsberg i. Pr., Brodbänken⸗ 
ſtraße 35. Fernſprecher 1439. 


Jüngerer Schreiber 


mit ſchöner Handſchrift zum baldigen 
Antritt geſucht. Offerten unter 
A. Z. 100 Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Laufbursche 


geſucht Rats apotheke. 


1 Naufburſchen 


Verkäuferin 


gewandt und branchenkundig, der 
poln. Sprache vollkommen mächtig, 
ſuche für mein 
Wollwaren- n,Sortim.-Geschäft 
von jogleid zu engagieren. 
Herm. Lichtenield, 
Eliſabethſtraße. 


1 sauberes Ariwartemädchen 
für den ganzen Tag kann ſich melden 
bei Frau Urbanska, Seglerftr. 13. 
Anmeldezeit von 2-6 Uhr nachm. 


2 Waggon ag 


Weihnachisbäume 


für Wiederverkäufer bill. zu haben. 
Gefl. Angeb. u. 1000 a d. Geſchäftsſt. 
BRAND ( 


zu nie wiederkehrenden 


ausverkauft. 


Wer tadellose Plättwäsche wünscht, gebe 
Probe wäsche 


nach Ban- aaamgat, Fauenlal' 


Inh. Frau Marta Palm 
Die beſten, tadelloſe Arbeit Haenden neueſten 


Plättmaſchinen für 


Oberhemden, Stulpen, Kragen p. p. 


habe in der 


Berliner Wäscherei Ausſtellung 


erworben und liefere nun 


ff. tadelloſe Plättwäſche wie ſie 


in Thorn noch nicht geboten worden iſt. 


Telefon 435. — — 


Restaurant Mopteabäte 


Sonnabend, den 1. Dezember 
und folgende Tage: 


wroßes Winzeriest 


Adolf Volkmer. 


Restaurant zum Lämmchen 


Gerechteltrae 3 


Heute, Sonnabend, den 1., 
von 6 Uhr abends ab 


Wurstessen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
H. Brosche. 


Hafen und Reh, 


Jagd Friedenau), 


fete Faten, „Zerihühmer 
A. Kirmes, "Elifabethitr. 


Re LTE Sn | 
Vinteräpfel 
M. 15 —18 pro Str. franco. 


Verpackung gratis. 


Otto Schmidt, 
Bernſtein N. M. 


Abschreckend 


find alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Puſtein, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke ic. — 
Daher gebrauche man nur: 

Steckenpferd-Larbolteerschwefelseife 

v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Ad. — 
J. M. Wendisch Nehl., änders 
& Co., Paul Weber. 


Mein 


Bätkerai-Grundslüc, 


Gerberſtraße 25, ſowie 


ein kleines Grundſtück, 


Schloßſtraße 12, beabſichtige preis⸗ 
wert zu verkaufen. 


E Baugeſchäft. 


Evangel. Familien-Abend. 


Montag, den 3. Dezember, 
abends 8 Uhr 
im Tivoli - Saale 
1. Vortrag des Herrn Pfarrer 
Jacobi über: „Der Mißbrauch 
geiſtiger Getränke, eine Haupt⸗ 
gefahr für unſer deutſches Volk.“ 

2. Muſikaliſche Darbietungen des 

Lehrer⸗Seminars. 

3. Deklamationen. 

Eintritt 10 Pf. Kinder in Be⸗ 
gleitung Erwachſener frei. Pro⸗ 
gramm 5 Pf. 

Hierzu laden herzlichſt ein 
Bader. Feidler. Bimmer. 
Jacobi Sohn. Kattuhn. Felke. 
Technau. Wegner. Wingendork. 


Musikalische 


Abendaztethautunt. 


Am Sonntag, d 2 Dezbr. d. J, 


5 Uhr nachmittags 
findet im 


großen Scale des Schüfzenhauses 


eine von 
Fräulein ©. Stüwe vorbereitete 


Muskau 


Zither-,*) Hanse und Molnspiel 


1 1Perſon 50 Pf., 
Familien (3 Perſonen) 1,00 Mk., 
Schüler 30 Pf., ſind zu haben 
Rathaus - Hauptportal links, 


) Zithergeſamtſpiel von zwanzig 
Schülern und Schülerinnen. 


Rostantani zur Kulmbarher 


Culmerſtraße 22. 


Empfehle meinen 


Frühſtückstiſch 


zu k einen Preiſen, ebenſo 


kräftigen Mittagstisch 


von 75 Pig. an, ſowie 


reichhaltige Abendkarte. 


Außerdem empfehle beſtens meine 


äume 
für Vereine, Geſellſchaften ıc. 


M. Bowski. 


billigsten Frese 
Weihnaehts-Kinkäufe 
GEORG GOHN um: Philipp EIK 


sofort 
O vorzunehmen. 


n Nacht. 


Bazar de, Diakonissenkrankenhauses. 


Gelegentlich des am 6. Dezember, nachmittags 5 Uhr im Artus“ 
hofe ſtattfindenden Bazars zum Beſten unſeres Krankenhauſes finden 


2 Geſang⸗ u. Tanz⸗Aufführungen 


durch Mitglieder der 1 ſtatt. 


6 Uhr, die zweite um 8 & 


Die erſte Vorſtellung beginnt um 


Der Eintrittspreis beirägt 1 Mark 


Eintrittskarten zu der um 6 Uhr ſtattfindenden 


Vorſtellung werden 


in der Buchhandlung von Herrn Lambeck, zu der um 8 Uhr beginnenden 
Vorſtellung in der Buchhandlung von Herrn Schwarz ſchon jetzt verkau 


Gleichzeitig machen wir das 
zur Verloſung 


aufmerkſam, daß Life 


geehrte Publikum darauf ergebeil, 
der von Ihrer Majeftät Allerhöch 


überwieſenen Geſchenke bei Herrn Juwelier Hirschberger, wo die Ge 
ſchenke aus geſtellt find, von heute ab zu haben ſind. 
Thorn, den 26. November 1906 


Namens des Vorstandes des Diakonissenkrankenhauses 


Der 


Vor ſitzen de 


Meister, Landrat. 


Evangelischer Arbeiter = Verein Thorn. 


Der 


Verein hat den Zweck, unter den Mitgliedern das evangelische 
Bewußtſein und die Vaterlandsliebe zu pflegen, die Geſittung und 
gemeine Bildung zu fördern, die Intereſſen der 


all⸗ 


Arbeiter im Beifte der 


Bruderliebe zu vertreten und das friedliche Verhältnis zwiſchen Arberg 


und Arbeitgeber zu wahren, endlich: 


Die Mitglieder in Krankheits⸗ u 


Sterbefällen zu unterſtützen und ihnen in wirtſchaftlichen und — 


Fragen unentgeltlich Rat erteilen. 


Sonnabend, den 1. Dezember, 8¼ Uhr abends, öffentliche 
ſammlung im Wiener Cale zu Thorn⸗Mocker. 


Ber 
Vortrag über zweit 


und Bedeutung der Arbeitervereine von Pfarrer Just- Breslau. A 
Alle Freunde der nationalen Arbeiterbewegung, Männer und Frau 
find hierzu herzlichſt eingeladen. — Eintritt frei! 


Der Vorstand. 


Boelke. 
Orlopius. 


Breitenfeid. 


Verein 


Mocker, 
Sonnabend: den 1. Dezember, 
8 Uhr abends 


Monatsversammlung 


im Vereinslokal (Rüster). 
Vortrag des Kameraden Paul. 


Die Kameraden werden gebeten, 
mit ihren Frauen zahlreich zu er⸗ 


ſcheinen. 
Der Boritand. 


Ausschank der 
Sponnagal’schen Brauere! 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 5. 
Heute, 
Sonnabend, d. J. dezember 


Gr. Frei- Konzert 


von dem neu engagierten 


iner Dansn-seslah, 


Dir.: Julius Slonek. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
G. Behrend. 


In meinem dane Copperniecus⸗ 
ſtraße 18 iſt die 


erste Etage 


(5 heizbare Zimmer u. Zubehör) vom 
1. 4. 07 zu vermieten. 


R. Steinicke, 


Brodehl. 
Wauter. 


|Stadt-Theater- 


Heuer. Bönke. Lem 


Wingendorf. 


Sonnabend, d. 1. Dezember: 

1. Vorſtellung im Zyklus „ 1 

9 5 S ch a 
ſpie ls“. 


Die Braul von Mew, 


Trauerſpiel i 4 Akt. von Sch chill 


Sonntag, den 2. e 
Nachm.: (bei halb. Preiſ.) 


das Biumenbool, | 


ai in 5 Akt. v. Sudermann j 
abends 7½ Uhr: 


Novität! Rovität! 


der Fall Mathiel, 


Schwank in 3 Akt. v. C. Bernard 
Montag: 
Benefiz⸗Vorſtellung (30 jähr. wan 
Jubiläum) f. Herrn gar Sr 
Novität! 


die Nachtkritik, 
NL, Tae, 


Sonnabend, den 1. derembel 
abends 9 Uhr 
in den Sälen des igen 


Winterderpnägtt 


Balkon, Bode 7 
ſofort zu verm. Mellienftr. ! 


nr 
Möbliertes Zimmer mit = 
fion zu verm. Araberſtr. 9 


Hierzu Beilage und Unter 
halkungsbfatt. 


Der Letzte aus dem Seitalter der 


Königin Viktoria. 


Der Herzog von Cambridge, der vor zwei 
Jahren als Fünfundachtzigjähriger geſtorben iſt, 


war der letzte unter den nächſten Vertrauten 


und Getreuen der Königin Viktoria, der noch 


nach dem Tode der Herrſcherin in eine neue 
Epoche hineinragte. Schon nach dem Hinſcheiden 
ſeiner Mutter ſchrieb ihm die Königin: „Es iſt 
ein trauriges und feierliches Gefühl, daß nun 
niemand mehr von unſern Lieben um uns iſt 
und daß wir beide jetzt als die einzigen Alten 
zurückgeblieben ſind.“ Und dann blieb der 
Herzog nach dem Tode ſeiner königlichen 
Freundin ganz einſam zurück und die letzten 
Jahre des greiſen Feldmarſchalls waren nur 
noch ein Abſchiednehmen von alten Kameraden 
und ein Gedenken an vergangene Zeiten. Seit⸗ 
dem ſind die militäriſchen Verdienſte und Taten 
dieſes „letzten Viktorianers“ in einem ausführ⸗ 
lichen Buche des Oberſten Willoughby Verner 
gewürdigt worden, und als ſchöne Ergänzung 
zu dieſem Werk tritt nun eine liebevolle Be⸗ 
ſchreibung feines Privatlebens durch Dr. Ed» 
7015 Sheppard, dem für ſeine ſoeben er⸗ 
chienene Biographie des Herzogs reiches un⸗ 
gedrucktes Material aus den königlichen Ar⸗ 
chiven zur Verfügung ſtand. Der Geiſt ſeines 
Zeitalters war in dieſem vornehm denkenden, 
herzlich empfindenden und tapfer kühnen Manne 
rein ausgeprägt. Er war ein ebenſo guter 
Soldat, wie ein hingebender Sohn, der ſeine 

utter über alles verehrte; aber er wurzelte 
feſt in den Anſchauungen jenes alten England, 

s noch von den Dichtern der „Seeſchule“ 
und Dickens beeinflußt wurde, und ſchrieb bei 
einem Beſuch der Frankfurter Oper mit ehr: 
licher Entrüftung, daß er ſich da „eine von 

agners unglaublichen Kompofitionen“ habe 
anhören müſſen. Unter den zahlreichen unge⸗ 
druckten Briefen, die das innige Verhältnis 
des Herzogs zu ſeiner Mutter und zu der 
anzen königlichen Familie erkennen laſſen, er⸗ 
ordern die Briefe der Königin 
Viktoria an ihn das größte Intereſſe. So 
ſchrieb fie an den Herzog, der als General⸗ 
eutnant am Orientkrieg teilnahm, nach der 
Schlacht bei Inkerman: „Ich kann Dir nicht 


lagen, lieber George, welche Gefühle des Stolzes P 


mein Herz erfüllen, wenn ich mit tiefſter Be⸗ 
wegung die Berichte über ſolchen Heldenmut, 
olche Hingebung, ſolche Aufopferung unter 


Entbehrungen leſe. Dieſe Verehrung unſerer 


tapferen Armee iſt auch das Empfinden des 
ganzen Landes. Wenn wir mit Euch ſein und 
re Gefahren und Leiden teilen könnten, 
würden wir glücklich ſein. Ich habe niemals 
mehr als in dieſen letzten Monaten bedauert, 
daß ich nur eine arme Frau bin und 
kein Mann.“ Ein bedeutſamer Brief drückt 
die Sympathien der verſtorbenen Königin 
für ihre indiſchen Untertanen aus. „Ich 
hoffe“, ſo ſchreibt ſie an den Herzog, „daß Du 
ebenſo ſtreng wie ich die häßliche Art ver⸗ 
dammſt, in der man von den „Leuten in dunkler 
Hautfarbe“ ſpricht, womit man ebenſo un⸗ 
gerecht wie unwahr urkilt, Die Ottindier 
haben denſelben Urſprung wie wir ſelbſt und 
haben faſt die gleiche Bildung der Geſichts züge 
wie wir. Ich habe nun faſt ſechs Monate 
hindurch zwei Indier beſtändig um mich gehabt, 
die mich in meinen Gemächern bedienen und 
mir auf alle Weiſe behilflich ſind, und ich habe 
niemals beſſere Diener geſehen, liebenswürdigere, 
raftvollere und anmutigere Menſchen als 
dieſe Indier. Es iſt empörend, daran zu 
enken, wie ſchamlos fie oft von jungen Eng⸗ 
ändern, Offizieren und Zivilperſonen, mißbraucht 
werden“ Nach dem Tode Disraelis ſchreibt 
die Königin: „Mein Herz it gebrochen von dem 
erlufte meines teuren, großen, großen Freundes. 
as für ein unerſetzlicher Verluſt der Tod 
des teuren Lord Beaconsfield für das Land 
anz abgeſehen von der perſönlichen Trauer, 


werden niemals ſeinesgleichen ſehen.“ 
e ähnliche Trauer und ein ſtarkes Mitleid 
nigin bei der Ermordung des Prinzen Louis 


8 li ‚jo güti Klagen, 
bo eg erf ung dog fo def enginlid. Und 


zum Telegraphieren ſei es noch immer 
s Boot würde noch eintreffen, er ſolle nur 


die 00 empfinde, iſt unmöglich auszudrücken. 


äußern ſich auch in den Briefen, die die Kö. 


oleon durch die Zulus ſchreibt: „Ich habe 
deute nachmittag lange bei der teuren Kalſerin 
enie geſeſſen und es iſt ein herzbrechender 
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man kann ſo garnichts jagen, um ſie zu tröſten. 
Sie fragte mich, ob ich es nicht für mög ⸗ 
lich hielte, daß die furchtbare Nachricht ſich 
noch als falſch herausſtellte, daß er vielleicht 
noch lebend ſei, aber ich mußte ihr dieſe letzte 
Hoffnung zerſtören, denn ſeine teuren Ueberreſte 
waren ſogleich erkannt worden.“ Die Königin 
drückt dem Herzog als dem Oberbefehlshaber 
der britiſchen Armee ihren tiefen Unwillen über 
dieſes Geſchehnis aus: „Er hätte niemals den 
General verlaſſen und nie ſolcher Gefahr aus⸗ 
geſetzt werden dürfen. Wie konnten ſie ihm 
erlauben, ſich an einen ſolchen Poſten zu ſtellen! 
Es iſt eine Schmach für unſere Armee im Kap⸗ 
land, die ich ebenſo tief empfinde wie Du und 
über die ich noch nähere Aufklärungen haben 
will.“ Der Herzog hatte in ſeinen Ausdrücken 
bisweilen eine echt kriegeriſche Derbheit, be⸗ 
ſonders, wenn er ärgerlich war. Bei einem 
Londoner Wohltätigkeitsfeſt, deſſen Protektor 
er war, war ihm durch ein Verſehen der für 
ihn und die Königin beſtimmte Extraeingang 
nicht angegeben worden. Er kommt aljo bei 
dem Haupteingang an, drängt ſich durch die 
Menge und wird beim Eintreten von einem 
Poliziſten angehalten. Der Leiter des Feſtes, 
Sydney Holland, hat jeden Eintritt ſtreng unter⸗ 
ſagt. Der Herzog wird wütend: „Gehn Sie 
mit dem verdammten Holland weg. Ich bin 
der Herzog von Cambridge.“ „O, das kann 
jeder jagen,“ meint der Poliziſt kaltblütig, 
„heute ſind wir alle Herzog.“ Endlich gelangt 
er doch herein. Mit einem furchtbaren Spek⸗ 
takel ſtürzt er auf den armen Holland zu, der 
neben der Königin ſteht, packt ihn am Kragen, 
ſchüttelt ihn und ſchreit: „Was ſoll das heißen? 
Ich, ich der Präſident der ganzen Sache, ich 
darf nicht herein. Sie ſind ein verdammt 
ſchlechter Leiter, da gibts keine Entſchuldigung, 
der Menſch müßte erſchoſſen werden!“ 


Der Leutnant von Portsmouth. 


Ueber den Hauptmann von Köpenick hat 
man ſich auch in England ſehr amüſiert. Aber 


auch das ſtolze Albion ift nicht von der über ⸗ 


triebenen Ehrfurcht vor der bunten Uniform 
frei, und ſo iſt denn auch in England der 
Boden für Komödien à la Köpenick vorhanden. 
Vor einigen Tagen erſchien am Haupttor der 
ortsmouther Schiffswerft ein ſpa⸗ 
niſcher Offizier in Uniform und fragte 
nach dem Höchſtkommandierenden. Er wurde 
in deſſen Bureau geführt und Jette unter 
vielen Enſchuldigungen dem Admiral 
Douglas auseinander, daß er von einem in 
Cowes liegenden Kreuzer komme, an deſſen 
Bord ſich ein ſchwer kranker Fähnrich 
zur See befände. Er komme anzufragen, ob 
es nicht möglich ſei, daß dieſer in ein engliſches 
Hoſpital übernommen würde, da an Bord ſein 
Leben gefährdet ſei. Admiral Douglas tele⸗ 
phonierte nach Haslar (Marinehoſpital) und 
gab die nötigen Befehle für die Aufnahme 
des Kranken. Unter vielem Danke empfahl 
ſich der Offizier, nachdem er noch mitgeteilt 
hatte, daß der Kranke an den Kings 
Stairs landen würde. Unter Begleitung 
eines jüngeren engliſchen Offiziers begab 
ſich der Spanier auch dorthin, aber das 
Boot, das den Kranken bringen ſollte, 


blieb aus. Anſcheinend enttäuſcht, erſuchte 


der Spanier den engliſchen Kameraden 


um Angabe eines Telegraphenbureaus, da er 


ſich wegen Ausbleibens des Kranken zu er⸗ 
kundigen wünſche, worauf ihm dieſer erwiderte, 


zunächſt mit ihm nach der Kaſerne kommen 


und dort mit den Kameraden dinieren. Dieſes 
Anerbieten wurde angenommen. 


Di i 5 ſehr luſti j Jah der 
Diner ging es ſehr luſtig zu, ſo daß der 
Spanier beſchloß, an Land 15 bleiben und erſt 
am nächſten Tage nach Cowes zurückzukehren. 
Eine Droſchke kam an; bevor er dieſe beſtieg, 
fiel dem Hidalgo ein, daß er kein engliſches 


Geld bei ſich bade. Bielleicht wäre einer der 


Kameraden ſo freundlich, ihm ſpaniſches Geld 
Ein 1 Unterleutnant 

Wechſeln fei ein Io e 
das Wechſeln ſei eine weilige Sache, er 
a Darlehn beiradhten und 


u wechſeln. 
feat, ob er ihm mit 80 
olle nur das Geld als 1 
ihm 82 5 zurückſchicken. 
Der Bäft nahm den Vorſ 
Danksagungen an und befahl dem Kutſcher 
nach Keppels Hotel zu fahren. Inzwiſchen 


Zeit. 


nun Eingaben an den Reichste 
um eine Aenderung der Gewerbeordnung dahin 
BE ne fi e r e en eh Der . ’ 
lag unter vielen 


warteten die Haslarer Hoſpitalbeamten auf den 
Midſhipman und telephonierten, als dieſer 
nicht kam, an die Marinebehörden in Ports⸗ 
mouth. In der Annahme, daß der ſpaniſche 
Offizier vielleicht mit den fidelen engliſchen 
Kameraden den Zweck ſeines Kommens ver⸗ 
geſſen habe, telephonierte Portsmouth nach 
Cowes und meldete, daß das Zimmer des 
Hofpitals für den erkrankten Midſhipman vom 
ſpaniſchen Kreuzer bereit ſei. Es kam darauf 
die Meldung, daß weder ein ſpaniſcher 
Kreuzer noch ein ſpaniſcher Offi⸗ 
zier in Towes vorhanden ſei. 
Tableau! 
immer auf ſeine 80 Mark. 


— Der junge Offizier wartet noch 


LES 
A 
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— Eine außerordentliche Viehzählung 
hat, wie gemeldet, die preußiſche Staatsregierung 
für den erſten Dezember dieſes Jahres ange⸗ 
ordnet. Während die ſiebente allgemeine 
Viehzählung im Deutſchen Reiche für den 1. 
Dezember 1907 in Ausſicht genommen iſt, 
wird ſich die außerordentliche Zählung nur auf 
Preußen, ſowie die Fürſtentümer Waldeck und 
Pyrmont erftreken. Das kgl. preußiſche 
Statiſtiſche Landesamt erläßt aus dieſem An⸗ 
laß eine Anſprache an die Bevölkerung, der 
wir folgendes entnehmen: „Die Viehzählung 
iſt angeordnet worden, um klar zu ſehen, ob 
der zurzeit wenigſtens in dem größten deutſchen 
Bundesſtaate vorhandene Viehbeſtand dem Be⸗ 
dürfniſſe der Bevölkerung) genügt. Gezählt 
werden folgende Viehgattungen: 1. die Pferde, 
und zwar die unter und über 3 Jahre alten; 
2. das Rindvieh bei Unterſcheidung der unter 
½% Jahre alten Kälber, des ½ bis 1 Jahr, 
ſowie des 2 bis 2 Jahre alten Jungviehes 
und der 2 Jahre alten und älteren Bullen, 
Stiere und Ochſen Aner-, der Kühe, Färſen 


und Kalbinnen anderſeits; 3. die Schafe, und 


zwar geſondert die unter 1 Jahr alte und 
die älteren, und 4. die Schweine, bei denen 
folgende Gruppen gebildet werden: unter ½ 
Jahr alte, ½ bis 1 Jahr alte und 1 Jahr 
alte und ältere. Alle anderen Viehgattungen 
bleiben unberückſichtigt. Zu den Fragen nach 
dem Viehſtande tritt nur noch die nach der 
Zahl der auf einem Gehöfte befindlichen vieh⸗ 
beſitzenden Haushaltungen. Im übrigen iſt 
noch beſonders darauf zu ſehen, daß zerſtreut 
vorkommende Viehſtücke in ſtädtiſchen Haus⸗ 
haltungen, in Häfen, auf Schiffen, Pferde in 
Bauwerken ujw. ſowie etwa noch im Freien 
auf Weide befindliches Vieh nicht übergangen 
werden. Die Erreichung des bedeulſamen 
Zweckes hängt zum großen Teile von der 


Mithilfe der Bevölkerung ab. An dieſe wird 


daher die dringende Bitte gerichtet, das Zähl⸗ 
geſchäft durch bereitwilliges Entgegenkommen 
zu erleichtern. Es iſt darauf hinzuweiſen, daß 
die in den Zählkarten enthaltenen Angaben 
lediglich zur Förderung wiſſenſchaftlicher und 
gemeinnütziger, in keinem Falle etwa 
zu Steuerzwechken dienen.“ 


— Was die Fleiſchbeſchauſtempel beſagen. 
Wichtig iſt für das Publikum, die Stempel der 
Fleiſchbeſchau zu kennen. Es genügt nicht nur, 
geſtempeltes Fleiſch zu kaufen, ſondern es muß 
der richtige runde Stempel ſein. Es gibt vier 
Stempel, die mit blauer Farbe zu verwenden 


ſind. Ein runder Stempel bedeutet tauglich, 


ein quadratiſcher bedingt tauglich, ein 


quadratiſcher mit eingeſchloſſenem Kreis minder ⸗ 


wertig, ein dreieckiger untauglich. 

„ Zwangsinnungen dürfen laut ausdrüc« 
licher Feſtſetzung der Reichsgewerdeordnung 
ihre Mitglieder in der Feſtſetzung der 
Preiſe ihrer Waren oder Leiſtungen oder in 
der Annahme von Kunden nicht beſchränken. 
Der Bund deutſcher Barbiere, ſowie der 
Zentralverband deutſcher Bäckerin nungen 


und mehrere hundert Photographen haben 


in ſollen, für gleichbleibende Leiſtungen ihrer 
Düne Mindeſt p Bu le 7 — 


Zeitun 


ag gerichtet in denen | _ 


9 


eneral-Hnzelger W 


1A 


ee 
NDELS 


RN 
2 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 29. November. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſtion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 747 Gr. 169 bis. 

inländiſch bunt 734-772 Gr. 155-172 Mk. bez. 

inländiſch rot 719-750 Gr. 158-167 NK. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 - 726 Br, 
1521/, MR. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Ailogr. 
inländiſch große 650-698 Gr. 153-169 Mik. bez. 
tranſito ohne Gewicht 112 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Ailogr. 
tranſito grüne 127 MR. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 138 Mi bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 135 Mk. bez. 
tranſito 122 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 150 161 Mk. bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 142 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 8,40 10,00 Mk. bez. 
Roggen 9,70 - 10,40 Mu. bez. 

RNohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8 85 Mk. inkl. Sack bez. Rende⸗ 
> un a” franko Neufahrwaſſer 7,35 Mk. inkl. 

ack bez. 


Magdeburg, 29. November. (Zuckerbericht.) Korn. 
zucker 88 Brad ohne Sack 8,60 8,70. Nachpradukte, 75 
Grad ohne Sack 7,00 - 7,15. Stimmung Ruhiger. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,50 18,7. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 7 Gem. Raffinade mit Sack 
18,26 — 18,25. Gem. Melis mit Sac 17,75 — 18, 00. 
Stimmung: Ruhig, ſtetig. Rohzucker . Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg ver November 790 Gd. 18,00 
Br., per Dezember 17,95 Gd., 18,00 , per Januar 
18,15 Gd., 18,25 Be, per Januar: Wärz 18,30 Gd., 
18,35 Br., per Mai 18,70 Gd., 18,75 Zr Ruhig. 

Köln, 28. November. Nübsl long 73,00, per Mai 
67,00. Wetter: Bewölkt. 

Hamburg, 29. November, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember 341, Gd., per März 
Fl d., per Mai 353/, Gd. per September 36%/, Gd. 

tetig. 5 - 

Hamburg, 29 November, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüber⸗Rohzucker I. Produktion Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per November 18,09, ver Dezember 18,10, 
per Januar 1839, der März 18,65, per Mai 18,85, 
per Augaft 19,15. Behauptet. 
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der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Per namin 


ra 
-  Preröynamin-Kakao 
r 
Verkauf durcli die Apotheken 
in Flaschen u. Dosen à 2.50 M. 


N Pabrikaut: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


Haarverluft, Lichtung des Haares, völlige Kahl: 
heit iſt eine Unzierde der Frauen, Männer und Kinder. 
Seit langer Zet wendet man dagegen immer wieder 
Wendelſteiner Häußner's Brenneſſel⸗Spiritus, Flaſche 
Mu. 0,75, 1,50 und 3,—, an. Stärkt den Haarboden, 


reinigt von Schuppen, verhütet Haarverluſt, Haarſpalte, 


Haarfraß 1c. Beim Einkauf ſehe man 1 die einge⸗ 
tragenen Schutzmarken „Wendelſteiner Kircherl“ und 
Brenneſſel“. Zu haben in Apotheken und Dogerien. 


11. Porter 
BARCLAY, PERKINS & Co. 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. ung 
n zosetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


* 
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215. Rönigl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 20. Ziehungstag. 29. November 1906. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) Machdruck verboten.) 


14 295 98 713 79 829 928 49 1184 447 716 20 62 852 
2056 166 (3000) 67 422 957 (3000) 3298 (1000) 399 739 4065 
ars 76 (1000) 373 95 604 979 5312 464 562 793 (1000) 809 

214 310 (1000) 412 74 698 7739 826 988 8641 969 9084 300 
438 62 83 

10084 91 405 44 502 16 601 756 (600) 92 (1000) 11002 49 
115 58 235 96 303 16 429 630 (500) 859 977 12155 206 (1000) 
311 (500) 91 410 678 (500) 776 13066 204 712 61 877 14064 
295 561 54 654 65 15026 86 101 44 93 97 388 445 (3000) 867 
925 16046 77 496 570 (3000) 639 716 19 17218 794 18246 
96 336 541 (1000) 90 835 19230 33 396 784 

20452 655 848 21154 55 352 523 990 22466 615 61 957 
23162 300 33 457 587 665 (500) 24337 528 (600) 33 611 30 
891 25611 91 26233 319 55 (3000) 80 443 633 998 27165 
252 444 73 500 635 (5000) 68 767 819 955 28286 311 654 55 
743 856 29000 39 197 (500) 213 429 678 (1000) 702 (100009) 

30151 200 349 (3000) 475 528 700 31179 487 (600) 611 
825 81 (1000) 32045 162 (15 000) 69 74 217 555 650 738 
68 86 809 82 46 33196 239 363 (1000) 648 34131 790 906 
35088 109 226 66 625 (1000) 91 738 (1000) 75 836072 156 67 
244 (3000) 303 428 93 559 607 (3000) 78 727 880 (5000) 938 

37242 (3000) 376 408 29 608 788 817 24 909 76 88347 788 
(600) 824 (1000) 39013 109 (500) 498 573 

46057 379 548 957 41232 98 (1000) 604 749 873 901 
42299 382 436 (1000) 663 734 958 43050 419 (500) 816 86 
48 (1000) 70 44091 308 447 551 678 828 95 (9000) 45218 
479 512 48008 (1000) 68 (1000) 601 719 (500) 816 47183 
(1000) 219 516 (1000) 602 41 96 922 (3000) 48 48224 870 636 
(500) 44 820 (1000) 69 919 (3000) 24 57 49033 (500) 182 229 


432. (500) 676 777 (1000) 

50192 97 (1000) 237 368 (600) 97 617 701 958 51155 245 
348 89 416 539 800 (500) 97 52203 27 432 662 (600) 87 791 
992 53356 543 88 679 808 18 (1000) 914 82 54254 (600) 61 
64 (1000) 316 (3000) 65 72 538 699 809 (600) 18 82 973 55240 
62 84 705 30 903 30 56032 283 446 738 (600) 812 70 567381 
441 56 62 (1000) 521 28 829 58045 73 281 362 442 64 733 803 
59004 123 291 467 642 835 (800) 56 76 935 49 

80002 610 751 839 977 82 61104 15 333 40 78 458 96 
723 (500) 86 926 31 62366 758 65 859 63360 77 436 708 
98 858 64124 98 489 504 798 65054 206 886 420 559 823 
39 99 68178 236 475 99 562 (1000) 629 841 97 67045 159 
298 328 87 615 57 724 829 76 68003 11 96 192 407 (1000) 658 
96 704 69 (1000) 845 (1000) 68295 399 (600) 467 695 834 995 

70082 204 596 (500) 810 929 (3000) 71269 339 433 760 
72211 19 312 35 71 688 787 73016 229 561 661 731 81 995 
74135 57 688 78063 99 108 227 333 46 65 521 24 654 89 
(600) 713 91 (10 000) 816. 7807 150 (1000) 589 66 80 99 
676 759 307 14 96 943 74 77009 20 200 478 620 764 811 12 
78051 421 (3000) 772 967 79018 248 464 97 622 (600) 
712 52 809 41 956 

80045 70 250 80 309 453 597 629 40 710 62 866 83 968 
(8000) 78 81132 330 450 520 872 89 (600) 82047 166 264 324 
415 579 90 604 (1000) 25 730 83029 (1000) 77 233 354 661 
759 808 22 937 84113 (500) 222 (500) 86 64 824 82 (8000) 456 
706 85273 450 621 86116 (1000) 242 (1000) 380 86 588 681 
814 43 87048 396 418 99 633 764 945 51 78 (3000) 88012 
23 (1000) 115 29 87 432 66 984 89034 (3000) 587 674 764 
84 


981 

90084 221 (1000) 337 40 489 84 630 (600) 91143 85 480 
502 717 970 (500) 92025 98 253 (500) 338 410 14 642 779 
89 830 (1000) 93147 51 286 490 632 844 64 982 94065 286 
91 570 680 889 (500) 98 983 95085 163 (1000) 218 (1000) 66 
517 653 749 80 996 96006 242 605 804 97287 43 66 370 
464 651 (500) 762 831 83 85 906 8088 319 (1000) 94 (600) 
957 99829 (500) 440 46 (1000) 91 6 6 782 866 

100023 304 434 745 101076 276 309 72 416 511 (1000) 
739 821 954 (1000) 67 (3000) 192035 254 486 718 82 844 
103476 547 752 945 14008 (5000) 37 250 972 657 98 609 92 
753 61 800 105021 227 401 687 753 108000 (2000) 174 529 
41 94 810 15 107021 72 121 779 851 929 108016 776 921 
(600) 109043 530 612 892 973 

11047 54 200 643 (600) 71 772 (500) 867 74 11259 (1000 
76 659 791 112072 465 822 939 113067 81 158 64 200 45 
806 991 92 114132 297 398 494 618 63 81 727 50 81 855 956 
98 115236 (500) 346 769 819 62 116075 218 487 917124 551 
861 118071 315 67 715 840 76 946 78 79 119088 167 412 685 
780 825.65 921 

120005 273 94 489 674 783 840 44 929 62 89 (500) 
121153 (5000) 264 (1000) 570 998 122000 (600) 123 236 453 
68 92 764 123400 81 943 124015 182 228 798 869 125019 
144 316 492 700 (1000) 859 126099 111 272 83 619 652 738 
917 34 127108 259 (500) 85 498 628 714 39 868 (600) 
128006 13 (1000) 128 (3000) 31 74 304 506 27 87 99 129108 
22 243 231 418 (3000) 668 75 (500) 853 954 

130093 (500) 356 84 489 606 773 826 910 28 97 131112 
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Konzert-Zug-Harmonika 


mit meinem neuen 
harmonischen 
ad Abbildung). 


aiserl, Patentamt unter D. ft. G. M. 
277 402 ges. geschützt, kann deshalb 


von keiner 
Durch 
dieses 


Bässe um vieles verschönert, und 


Harmonikaspieler noch 


meine weltberühmten, von keiner 


Konkurrenz übertroffenen me 


nikas spielen. Für jede 


Ea gewünschte 


sollte des- 
halb jeder 


1 855 es Harmon a Wird 
Baranti deere fiele Versand nur gegen . 
nahme, aber v zur Probe. Nur 4 80 Pig. | 
(keine 5 Mk.) nente ab weine Künstler-Harmonika 


mit meinem neuesten Glockenspiel versehen und 
2 chöriger Orchester-Musik, 10 Tasten, 2 Kontrabässe, 
2 Doppelbälge, mit Eckerschonern versehen, offene, 
mit Nickelstab ke 1 sol 

1 chörig m Immen nur . 
Prachtinstrument 30'Prg.>  ehörig zit 90 Stimmen 
nur 7 Mk. 80 „ 5chörlg mit i Stimmen nur 
10 Mk. 30 80255 6chörlg mit posaunenähnlicher Musik 
und 130 Stimmen nur Il Mk. 80 543 2 reihige mit 
21 Tasten, 4 Kontrabässe und io Stimmen nur 10 Mk. 
30 Pig. Ein Zitter-Apparat kostet nur 40 Pfg. Selbst- 
erlernschule gratis. Eine Columbla-Gitarre- Zither 
mit 5 Akkorden und 10 Notenblättern nur 7% Mk. 

1 | Das grossartigste für den Chris- 
au! baum ist mein neues Christ- 8 


baumgeläute f tadollos 
welches unter Garantie funktioniert. „ 


’ 
ich führe das beste, was es in diesem Artikel gibt. Mit schweben- 
ken (wie 1 wonach die wundervolle 


den Engeln, 3 Gloc 
Illusion entsteht, als ob die Enge 
kostet dieses herrliche g5 Pf 


mM Engel - Geläute nur 


billigen Preisen gratis, 


' 
AB 


Robert Husberg, Neuenrade No.: 


Achtung! Ohne mein neues Glockenspiel jede Harmonika 


EEE 
Miteſſer . 


— weıden ſeitigt durch die — 
Terpineol= SeelensSelie 


D. N. G. M. — 30 Pf. per Stück. 
Drogerie Anders & Co. 


19 7 zu vermieten 


In meinem Umbau Schillerſtr. 71 


2 grosse Läden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn; Breiteſtraße 32. 


Etage, 6 


Glockengeläute 


um den Baum schweben, 
euester illustrierter Pracht- 

Katalog v. Musikinstrumen 

sowie prachtvolle Weihnachts-Geschenke zu staunen 


Man lasse sich nicht durch 
irreführen, sondern bestelle 
nur bei der reellen und sehr 


80 


Wohnung nebst Werkstall 


und Schuppen, für Tiſchler oder 
Stellmacher geeignet, zum 1. April 


Robert Tilk. 
Hachherrschafil, Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Bärten; 
Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmet; auch mit Pferdeſtall, von 
ogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 


138156 328 469 (3000) 603 747 (1000) 139034 204 28 48 
294 461 87 589 945 

140037 (500) 853 141149 281 342 81 97 920 74 79 (1000) 
142057 66 (1000) 178 607 276 479 773 902 143242 (3000) 
54 375 440 585 678 797 144021 82 129 36 270 (600) 89 4) 
632 88 702 896 (3000) 145076 272_797 971 146003 281 
(3000) 419 658 74 (500) 85 707 81 147225 305 476 744 14.8344 
662 69 746 957 149100 306 97 412 84 544 (500) 617 79 874 

150062 831 918 29 (1000) 151148 99 397 669 694 707 877 
600) 88 956 152058 227 47 51 524 87 776 887 62 988 95 
52131 38 416 62 (1000) 68 512 695 718 698 154049 138 302 
83 651 700 42 52 89 185153 430 (3000) 518 (600) 655 730 955 
(500) 158042 100 6.270 402 737 157269 (1000) 71 89 322 
663 840 153229 972 670 619 93 99 866 159002 202 8 (1000) 
27 35 47 97 440 544 670 806 67 89 920 87 

160 355 577 666 700 20 26 837 942 (Co) 161106 429 569 
745 996 162098 110 50 77 419 (500) 78 (500) 183962 (600) 
376 788 184199 219 (5000) 376.527 96 680 952 165157 266 
365 80 558 614 (500) 18 24 61 (1000) 168188 362 499 629 738 
833 94 (600) 187175 259 436 678 795 168044 82 102 254 
368 570 (500) 737 44 169021 183 314 (1000) 602 16 

170473 834 (500) 969. 171057 360 500 604 92 865 976 
172940 173109 32 242 364 (500) 404 737 67 990 174037 
82 714 76 84 897 983 1785128 (600) 228 335 (1000) 60 628 857 
922 53 (1000) 61 1760C9 280 529 61 616 177280 361 (600) 
627 713 86 178037 334 46 85 422 720 84 179160 489 674 
(8000) 786 (3000) 

182079 88 135 (1000) 292 (1000) 459 842 927 181190 464 
601 201 (600) 907 182798 971 98 183009 (1600) 199 245 882 
968 184500 (500) 13 700 809 76 185326 69 82 94 483 754 
917 49 90 188031 77 118 (600) 434 602 698 799 187026 (600) 
76 161 (500) 204 415 502 73 18819 220 339 91 96 4891 
309 16 783 (3000) 684 709 49 (3000) 806 61 906 

180140 610 704 19009 59 211 (600) 310 656 961 74 
4192059 238 87/4 405 758 62 89 193099 (1000) 240 381 660 
194359 511 (4000) 619 (1000) 31 988 195042 85 147 289 (1000) 
90 424 586 (1000) 643 69 896 196109 223 73 (1000) 74 536 
614 772 (1000) 825 (500) 45 55 943 197006 133 277 661 839 
ze 939 198088 223 411 832 908 1990/1 264 77 425 726 

980 

200425 684 (3000) 862 201113 94 291 409 (500) 625 
761 804 85 950 202028 30 183 95 221 754 990 74 86 293117 
42 273 430 505 81 (3000) 90 775 99 (3000) 204158 365 99 
(3000) 814 205039 47 (500) 176 968 206114 16 784 91 848 
297297 328 40 567 748 52 208083 103 74 202 70 892 415 
83 606 988 (3000) 75 209047 114 25 288 310 615 629 50 ; 

210067 304 (600) 30 89 542 697 748 75 820 (600) 972 
211/17 31 202 (500) 320 6505 37 69 625 701 32 68 853 980 
(1000) 242012 114 (1000) 30 340 828 49 213196 341 (500) 94 


642 858 969 214004 47 135 607 750 245115 205 42 316 22 
632 615 967 8287 218112 (3000) 999 217396 435 598 935 
99 218033 197 483 534 79 667 860 66 219091 642 622 86 


888 67 (13 000) 

220121 40 233 99 686 810 33 (600) 221020 107 262 300 
4 680 91 222045 210 397 641 44 669 87 727 987 223468 
735 89 (1000) 48 83 (3000) 224205 453 (500) 79 (1000) 675 
719 86 806 225054 (1000) 169 267 62 491 503 82 627 900 (500) 
29 37 228039 101 16 29 311 454 69 515 746 847 990 227001 
76 199 441 55 560 867 922 (600) 34 228172 74 319 87 40 40 
406 (500) 42 703 38 801 229355 817 (1000) 

230093 276 444 67 660 231028 (1000) 78 87 (600) 368 
643 75 (1000) 86 615 717 839 232008 42 181 (600) 692 725 
(600) 28 897 983 49 233016 32 (500) 190 437 96 (1000) 514 
52 693 234333 42 467 72 652 66 799 (1000) 881 235228 
87 368 432 85 (3000) 677 (500) 79 736 895 926 88 236104 
202 593 664 76 237035 (600) 74 (600) 114 80 377 492 690 702 
3 (50) 872 238022 119 266 412 552 63 92 858 (3000) 239012 
205 243 79 501 (3000) 85 (1000) 620 95 790 977 

241041 79 95 631 (1000) 670 852 934 78 89 242123 883 
372 412 22 25 29 693 243194 221 335 408 565 87 (1000) 770 
824 911 244001 (600) 57 181 485 842 970 (1000) 245053 
100 63 73 92 231 (1000) 303 401 28 523 246220 76 344 683 
703 809 247235 87 (500) 323 94 608 892 928 248063 72 202 
249087 305 462 742 912 61 5 

250249 97 313 83 42 542 251130 256 773 958 252154 
(500) 77 (2000) 95 324 43 77 408 62 (600) 520 (1000) 74 804 903 
38 (500) 47 60 263229 44 382 422 719 254104 23 228 (500) 
64 72 879 527 53 (500) 83 772 255091 236 313 490 672 (3000) 
744 49 801 57 960 256092 298 406 (1000) 10 678 87 898 989 
257090 (2000) 248 50 8.8 415 544 (1000) 258018 71 469 
(5001 577 778 837 87 259007 92 238 &4 874 497 626 96 869 

260126 245 437 702 (3000) 43 82 804 261340 454 832 
958 262120 256 305 434 526 791 936 48 263180 (3000) 380 
640 956 96. 264063 (500) 175 (500) 351 591 634 (500) 53 71 
944 265189 330 85 92 471 575 679 789 867 (3000) 68 266376 
900 287438 42 691 853 268019 378 994 269160 306 15 
48 715 48 882 95 

270376 420 597 63 71 (500) 606 21 23 776 838 89 271166 
268 333 63 68 564 686 874 94 (3000) 97 99 (500) 272098 181 
51 78 (3000) 219 633 829 30 36 955 93 273.89 432 635 777 
825 274006 69 152 230 411 992 36 275019 267 383 427 614 
27 54 708 22 884 97 920 276019 128 a 210 823 69 952 68 
277070 159 322 626 754 806 22 971 278024 88 107 (1000) 64 
226 578 682 749 990 279300 406 16 70 71 653 92 798 929 

280025 69 (1000) 364 695 (500) 932 75 281402 50 94 96 
741 854 282485 go) 931 100) 46 283236 351 456 569 
742 850 284006 601 754 286024 66 190 91 396 409 
50 666 791 839 977 286104 251 807 994 287240 363 625 920 


Glockengeläute 
Dieses ist vom Serren = lerzpelze 
von 120 Mk. an 
irma gel start werden. Deren = hr und Reit = 
elze m warzem Lamme 
ne felfutter und echt Skunks⸗ 
nur beſatz von 75 90 105 M an 
Serren = Skunkspelze mit 
Skunksfutter und Shkunks⸗ 


beſatz von 120 Mh. an. 
Berren⸗ und Damen » Autos 
mobilpelze in allen Pelzarten 
Konforse, Buus= u. Jagdsbelz- 
röcke von 36 Mk. an 
kivree=Pelze für Kut cher und 
Diener von 45 MR an. 
Pelz-Reverenden für die Herren 
Geiſtlichen von 85 Mk. an 
Elegante Damen Delzmdntel 
von 60 Mk an i 
Damen- pelzjacken v. 18 Mk. an 


7 


| 


wahl=Sendungen bereitmwilligft. 


N 


abe) Mestlal. 


. billiger, 


Meine Restauration 
iſt gegen Sicherſtellung, an 6 


1-2 möbl Zimmer mit ſep. Eing. freien Pächter, Ion 1 Mark 
nach vorne geleg. an 1 od. 2 Herren] jährliche Pacht ſofort zu über: 
jof. zu verm. Neuſtädt. Markt 19, 1I. nehmen. kr. Klatt. 


7 d dd EEE ET 
Das große Pelzwarenlager von 


M. Boden, Kirschnemeister, Brestau, Ring 38 


ausgezeichnet mit 7 Hof-Diplomen, 
empfiehlt 


| 


Reichhaltiges Lager moderner Berrens u. Damenpelz-Bezugltoffe, 
Umarbeitungen u. Modarnifierungen aller Pelzs&egenitä de, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner 
eigenen Werkitatt am billiglten und reelllten ausgeführt. Hus⸗ 


Pelzwerk=Proben veriende franko, 
Extrabeſtellungen werden innerhalb 12Stunden prompt ausgeführt. 


215. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 20. Ziehungstag. 29. November 1906. Nachmittag. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten.) 


85 186 6583 678 797 44 876 911 1018 116 294 370 446 527 
49 63 (600) 731 840 77 2520 603 791 3046 587 98 (3000) 828 
(1000) 947 (1000) 4304 421 502 40 60 (3000) 635 751 5827 63 
497 587 661 89 851 6012 42 95 (500) 160 278 525 616 728 
7415 80 551 825 8049 (500) 98 171 448 642 58 922 (1000) 47 
9199 259 66 737 47 (500) 

10123 E88 (3000) 94 96 718 857 67 17033 185 206 495 513 
29 613 84 854 989 12091 235 64 65 72 392 (500) 667 768 869 
391 13053 642 97 731 813 39 967 14057 72 150 373 96 421 
642 711 820 83 930 15085 154 390 641 99 (1000) 725 18303 
448 6568 (500) 87 601 38-891 903 38 17063 351 420 606 71 856 
600) 947 85 18011 50 (1000) 227 464 674 841 52 962 91 
8043 236 67 69 366 414 93 883 (500) 904 

20015 78 131 324 427 51 98 (500) 647 816 73 21076 158 


(3000) 461 601 22374 695 (500) 938 23143 (500) 268 99 497 
638 604 863 24300 (500) 49 624 (3000) 77 862 25146 753 
948 56 866 26026 95 118 39 98 223 84 529 648 27093 183 


702 875 88 980 28161 87 313 443 828 52 66 29139 277 95 
405 26 650 794 
30206 387 498 54 624 800 938 83 31167 328 (3000) 744 
57 65 865 (500) 932 32347 (8000) 74 467 69 82 553 791 906 
55. 83429 623 (500) 41 593 955 34281 96 413 638 943 81 
35160 268 341 69 412 71 94 533 52 602 38255 558 683 785 
851 37101 32 257 62 327 400 (1000) 884 38049 110 246 352 
83 853 741 39065 97 116 77 452 688 90 95 736 
40393 (1000) 708 (3000) 41706 45 827 72 42234 (1000) 
301 (3009) 441 (500) 71 623. 849 (1000) 43204 480 734 855 
(500) 64 44190 428 891 916 45091 132 232 616 798 890 905 
46151 361 (1000) 572 688 47324 28 627 69 75 704 11 40 68 
954 72 48033 174 605 15 733 75 (500) 849 49458 64 500 
(600) 10 71 (500) 608 51 88 813 906 
50093 356 576 634 (500) 700 (1000) 51139 361 561 767 
52219 (3000) 409 526 665 946 97 53038 76 127 95 326 409 
(600) 542 87 941 54069 (3000) 296 894 744 8765 55106 (3000) 
95 264 347 (3000) 58 555 819 926 (500) 33 35 (1000) 78 6081 
374 90 911 57440 565 658 764 962 58056 128 (500) 378 645 
59252 81 464 688 766 899 982 
60254 (500) 349 714 44 843 61390 463 77 82 537 636 
947 (5000) 62159 331 434 77 633 892 9390 63067 72 142 75 
(3000) 262 510 617 90 886 64234 592 (500) 648 96 755 906 46 
65080 122 97 410 516 69 (3000) 674 852 987 66173 254 352 
451 (500) 63 538 67 756 828 67057 97 114 68 201 430 696 893 
945 (600) 61183 99 234 527 (500) 801 940 69030 277 (600) 
361 700 29 59 812 14 
70094 97 105 240 592 (500) 606 42 96 901 16 63 99 (3000) 
71022 (1000) 116 90 207 11 331 484 505 (1000) 63 716 51 
72317 597 679 731 92 (1000) 896 73130 299 468 (9000) 80 
579 80 880 74340 98 (1000) 495 (1000) 646 718 86 837 72 96 
906 23 75094 262 738 934 (500) 42.73 76109 (500) 97 875 
89 459 (600) 512 19 62 619 788 89 950 77000 47 260 786 95 
78010 48 134 285 300 38 461 79004 263 528 788 97 
80054 68 444 572 635 43 704 31 (1000) 78 (1000) 887 
104% 97 318 92 575 983 82% (1000) 530 657 (1000) 743 
825 81 83272 953 404 739 802 84026 110 261 366 65 80 98 
(1000) 450 (500) 592 97 623 873 957 85169 250 70 346 467 
(600) 725 825 86025 42 181 244 (1000) 78 825 91 87016 
(3000) 80 509 (600) 49 74 616 730 908 21 57 89 88014 169 
155 ar 400 34 89122 88 (1000) 522 (1000) 55 664 801 
30126 (1000) 226 426 635 751 97114 204 758 98 844 66 
92092 97 186 411 80 74 706 97/2 93040 725 986 94135 348 
68 411 77 78 524 650 820 66 95571 672 81 (500) 745 67 990 
96023 128 736 95 920 27 97009 87 157 68 695 700 833 86 
= 8 98207 9 335 (500) 506 86 731 847 99348 409 90 
190045 219 50 347 51 851 990 98 101103 16 243 748 50 
810 22 35 986 102035 40 567 652 761 951 103119 302 3 620 
76 915 (500) 104107 (500) 310 491 532 708 30 105081 231 
86 318 21 61 76 467 675 (9000) 748 974 77 108164 203 480 70 
87 630 712 32 998 107052 101 353 77 480 631 729 862 980 80 
(500) 108066 92 (600) 308 722 69 803 99 971 109029 (3000) 
48 139 43 251 310 37 451 52 658 979 83 
130080 289 325 474 594 632 720 975 (1000) 111004 367 644 
90 (1000) 707 112491 528 (3000) 604 954 113023 (500) 149 82 
240 369 693 839 971 (600) 114044 (1000) 334 412 807 (8000) 
115481 (3000) 583 (1000) 809 12 945 118431 617 849 117160 
202 301 (500) 27 411 16 536 859 113008 280 450 611 772 986 
118173 380 515 29 (1000) 51 632 783 
„120423 96 519 45 624 714 67 897 42 121110 (600) 80 
313 89 656 908 82 122725 869 75 974 123360 97 647 
124079 525 653 776 125155 289 320 407 561 78 (3000) 676 
779 801 91 97 979 126215 429 95 512 (600) 613 15 (1000) 753 
826 997 127015 109 (500) 61 347 91 418 33 517 57 800 900 
34 38 128084 207 37 615 129025 265 (500) 325 521 614 94 
748 823 945 
130017 630 887 131228 533 38 43 861 87 988 132182 
(600) 262 339 459 649 830 (500) 87 133120 259 (500) 816 462 
667 786 923 81 134414 537 908 21 33 135332 136252 
Ba al Bi Mr e 84 55 
67 76 
. 82 
1 447 83 631 757 920 141049 574 639 49 
710 844 923 (500) 89 142156 98 254 311 71 99 515 628 42 


Ein 


Elegante Damen=Pelzjacketts 
mit Pelzbezug u. Seidenfutter, 
in allen Pelzarten zu billigſten 
Preiſen. 

Fußldcke, lange, von 18 Mk. an 

Fußkörbe von 4,50 Mk. an 

Große Auswahl Damen- elz⸗ 

Stolas und Boas. 

Nerz⸗, Skunks⸗ nud Itismuffen 
von 12 Mk. an 

Eisvogel⸗, Luchs⸗, Dachs⸗ und 
Bären⸗Muffen von 15 Mk. an 

Waſchbär⸗ und Scheitelaffen⸗ 
Muffen von 7,50 Mk. an 

Biſam⸗Muffen von 7,50 Mk. an 

Yagdmuffen von 4,50 Mk. an 

Kinder=Garnituren v. 3 Mk. an. 


die J. 


Thorner 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 


Hermann Dann. 

1 Wohnung 
3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
per 1. April 1957 zu zu vermieten. 


In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. g 


zu vermiete 


Freitag, den 30. November 1806. 
Der Markt war nur wenig beſchicht. 


143423 59 72 741 830 932 53 144175 3000) 77 217 (500) 21 
35 398 866 145034 170 804 148130 203 55 79 608 936 
147432 587 605 24 773 855 902 148110 310 437 68 527 
(3000) 34 (3000) 81 610 786 813 942 69 149263 428 575 99 
789 929 43 (600) 73 

150203 (1000) 345 69 881 (1000) 627 789 853 71 (500) 
151252 417 (600) 544 (3000) 902 152066 (600) 273 351 754 
(8000) 77 816 913 153126 777 98 850 948 56 70 98 154039 
168 (600) 312 65 90 477 535 85 659 79 904 82 155333 419 50 
99 543 647 725 884 156335 869 157065 188 286 487 535 640 
865 15 8118 28 492 508 869 920 159005 120 49 466 

160160 341 441 622 96 771 96 858 71 161223 418 (600) 
910 87 162048 229 (500) 364 467 85 99 (5001 574 633 66 729 
(8000) 61 67 90 872 163123 648 813 913 164245 47 341 700 
165009 18 (500) 197 231 (500) 623 25 986 156065 488 (500) 
515 750 806 66 167051 81 453 719 31 (500) 44 168055 69 
355 515 (500) 653 (1000) 930 95 (500) 169160 96 233 462 (1000) 
609 81 828 925 33 (600) 

170057 154 329 541 (500) 690 94 872 998 171045 217 388 
510 55 821 89 933 172047 129 37 310 30 (000 75 77 480 95 
544 173029 41 427 68 559 603 724 82 174062 131 24 963 
74 455 73 96 (500) 606 702 43 828 74 175574 (9000) 805 804 
64 176045 47 85 423 575 687 701 177117 51 93 296 (1000) 
378 534 625 781 85 178082 352 675 744 55 981 179008 220 
359 444 57 67-613 

180539 683 181354 503 68 636 769 (600) 878 (500) 182055 
87 138 281 342 553 803 183269 98 585 79 656 776 184615 
819 989 185071 443 668 738 186000 28 119 315 462 98 
187288 443 (1000) 48 628 729 31 50 (1000) 93 (600) 980 
188175 586 734 904 189010 (500) 111 297 477 546 734 809 70 

130247 386 437 519 64 609 (1000) 847 69 984 191304 


192460 541 766 
193207 638 832 
391 594 (500) 618 (500) 67 75 744 195220 550 864 906 
196101 205 (1000) 47 336 561 833 50 59 8 197071 231 44 
434 814 961 19814 2 263 438 516 67 779 819 72 199151 
238 85 345 401 508 (500) 774 89 933 90 

200329 79 414 652 291018 (500) 112 219 (500) 300 435 
670 974 202259 563 806 (3000) 203122 248 423 556 61 70 
708 (500) 29 42 204323 (500) 461 789 205038 145 (1000) 
231 98 371 479 586 653 725 51 70 206861 71 29 207172 
(500) 86 90 332 89 (3000) 208023 91 146 251 599 652 (1000) 
20788 71 943 (1000) 209027 194 (1000) 237 (3000) 71 821 501 


210005 12 30 307 417 23 29 613 (600) 734 831 50 211095 
105 35.49 275 521 602 54 949 212060 (500) 171 (3000) 291 
867 90 (500) 503 600 18 737 (1000) 867 913 45 213120 44 83 
238 96 (600) 329 (3000) 451 70 548 644 (500) 46 66 743 73 855 
214056 205 50 706 56 845 58 215136 58 409 (1000) 845 
66 762 829 76 89 949 218326 406 37 527 59 68 625 65 70 
810 217010 142 769 218035 (1000) 370 620 62 752 99 801 
63 219173 425 674 767 (500) 

220025 282 84 739 (1000) 63 221025 116 237 372 87 457 
923 80 222010 516 670 821 223024 (3000) 58 579 (500) 676 
818 224010 131 61 383 560 677 22549 413 35 (500) 
605 792 880 (1000) 933 226393 524 653 (500) 744 91 88 
227276 319 700 959 :228082 112 19 85 420 784 900 
228100 66 72 235 658 95 705 16 

230015 102 22 303 74 (500) 407 23 686 (3000) 903 231357 
(500) 430 541 232190 207 27 90 371 688 733 98 232022 
262 413 508 89 718 65 234038 235212 683 888 238205 
811 490 615 237009 69 309 507 98 668 952 238035 124 
33 (3000) 211 651. 862 (500) 86 (500) 946 239158 232 320 25 
421 41 630 78 808 49 970 

240104 81 346 58 400 689 800 47 244109 381 443 76 516 
916 242017 235 337 38 434 91 771 892 2423035 186 224 346 
775 (3000) 966 244161 244 86 358 413 551 603 99 924 
245230 480 615 (1000) 711 943 79 99 246148 698 (1000) 
823 247034 76 (500) 122 31 204 (1000) 854 94 743 859 
248057 159 431 68 96 527 650 753 (1000) 248082 104 390 


443 721 

250063 (500) 201 498 862 937 47 251185 42 456 648 
850 (1000) 947 52.72 (500) 349 436 735 59 65 252090 
(500) 92 270 (500) 475 515 608 714 935 254063 185 439 614 
871 984 255070 172 (600) 311 29 480 6.6 55 82 (8000) 90 
713 840 72 256098 116 274 351 76 495 828 257099 258068 
(3000) 80 125 315 24 77 613 75 83 (3000) 903 259141 248 55 


380 (3000) 530 971 

260044 411 281032 199 622 66 628 733 1 262258 
507 40 665 877° 263031 129 235 396 264299 392 494 70 
266445 635 731 46 (600) 


= U a. 565 742 93 861 
4 338 737 893 924 96 8 (500) 95 (1000 

98 490 546 648 927 r e 
270 57 317 32 616 76 (600) 761 870 957 2714130 52 449 
521 32 (500) 648 68 714 827 43 59 66 945 272062 115 (1000) 
43 373 410 612 66 677 86° 278 44 287 921 46 75 626 (1000) 
66 966 274449 504 60 275 4% 200 (1000) 431 517 24 (1000) 
8 a hand 1 — — 574 941 83 (3000) 2775656 (3000) 
286 417 61 57. 06 

97 103 (1000) 61 423 749 E 
280061 235 528 759 281151 220 82 426 692 (500) 855 
959 76 282070 106 (600) 275 (1000) 401 794 973 282054 
128 827 488 638 65 90 (500) 866 284096 201 8 54 87 285204 
14 326 543 (1000) 604 773 918 74 286212 418 93 95 518 58 
8 7 — 849 287061 182 87 89 91 460 636 (8000) 52 725 
Im Gewinnrade verblieben: 1 Prämie A 300000 Mk., 1 

N Sr N =. 30000 Mr, 4 & 16000 Mr.. 13 & 
ib, 8 à 8 M a Mk. 
an „ 396 à 3000 Sit, 637 & 1000 WE, 


kaden 


(1. Advent.) 


Vorm. 9½ Uhr: Herr 


. 
2 ollekte r 
8 — Mutterhaus in Danzig. 


Superintendent 


Herr 


Pp PPP ˙ » -N PPP ³o . . TR 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 2. Dezember. 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Pfarrer 
Stachowitz. Nachher Beichte und 
Abendmahlsfeier derſelbe. Abends 
Herr Pfarrer Jacobi. 
das Diakoniſſen⸗ 


Neuſtädt. ev. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Waubke. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 


Nachm. 5 Uhr: 
Enthaltſamkeits Vereins 
Blauen Kreuz in Thorn. 
prediger: 
aus Argenau. 


Etage 


n. 
8. Simonsohn. 


Marktpreise. 


Abends 7 


ler aus Hohenſalza. 


Jahresfeſt des 


zum 


Feſt⸗ 


Herr Pfarrer Stiller 


Uhr: 


Nachfeier in der Aula der Bürger⸗ 
Mädchenſchule, Gerechteſtraße 4. 
Hauptredner: Herr Pfarrer Gürt⸗ 


5 „ B Inſedrſhoch.] Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
—. | | Preis, e a Her Diiionegere 
Pelz«Mügen. 2 Br 100 fg. 10 407 60 Kae Herr Divifionspfarrer 
rüger. 
Sake Evang. Autheriſche Kirche ( Bacheſtr.): 
Se (Richt-) Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt 
N mit Abendmahl. 91/, Uhr: Beichte. 
Preiskurant, fowie Stoff- und artoffeln Hert Paftor Wohlgemuth. Nachm. 
Rindfleiſch 3 Uhr: Chriſtenlehre. Herr Hilfs⸗ 
Kalbfleiſch prediger Heldt. 
Schweineſleiſch Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Hammelfleiſch Gottesdienſt. Herr Prediger Arndt. 
8 Vn Karpfen Evang. ⸗Bemeinſchaft. Coppernicus - 
RN Bla) Bander ftraße 13, 1. Vorm 9½ Uhr: 
0 45 ale Herr Prediger Haſſenpflug Nachm. 
Hl Schleie 4 Uhr: Gottes dienſt. Nachm. 5 Uhr: 
W ae Jugendverein. 2 
9 Mädchenschule Mocer. Vorm. 1 
Darſche 2 — Herr Pfarrer Heuer. Nach⸗ 
— her Beichte u. Abendmahl. 
lber Ev. Gemeinde Rudak Stewken. 
Sundern Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt in 
Frebſe Stewken. Herr Prediger Hammer. 
2 änfe Evangeliſche Kirche zu Podgorz. 
nat sich die be ſjebte Delikatess- ee 1/,10 Uhr: Beichte. 10 Uhr! 
Margarine Enten Gottesdienſt und Abendmahl. 
Solo in Carton Hühner, alte 2 Uhr: Nindergottesdienft. 
die Gunst der Hausfrauen err. 1 12 junge Schillno. Vorm. 10 Uhr: Gottes“ 
Ihre vorzügliche Qualität, ihr feiner Tauben Zienſt in Ko Re 11½ Uhr: 
Buttergeschmack u. herrliches Aroma Hafen enſt in Kompanie. er 
sichern ihr die Ueberlegenheit Kohl Kindergottesdienſt. Herr Pfarr 
allen andern Blunienkoß Ullmann Kollete für die kirdl. 
W 28 arg Bedürfniſſe der Gemeinde. 3 Uhr 
19 2 u nachm.: Jungfrauen-Berein. __ 
Eier 


Gr. gut möbl. Zimmer n. vorne | Aepfel 


gel. an 1 auch 2 jg. Leute vom 1. zu] Birnen 
verm. Mit Penſion 45 M., ohne] Zwiebeln 
Penfion 10 M. monatlich. rräben 


b 
Neuftädt. Markt 11, 4 Tr. ! Kohlrabi 


ſofort zu verm. Max 


Hnciherschil. Wohnund 


7 Zimmer mit reichlichem Qubehöfr 
Brückenſtraße 11, 3. Etage. vo 


. ˙ ²ͤ U DL u 


Nach ſchweren Stürmen 


Roman von Cothar Brenkendorf. 


d. Fortſetzung.) 

Lange blieb alles ſtill zwiſchen ihnen, bis der Bank⸗ 
direktor, das Geſicht immer noch der Straße e in 
8 verändertem, ſcheinbar ruhigem Tone ſagte: 

aben Sie mir ſonſt noch irgend eine Mitteilung zu machen, 
Sennor del Vasco?“ 

geeigent nicht,“ war die zögernde Erwiderung. „Wir 
ſind vielleicht beide nicht in der rechten Stimmung, über un⸗ 
bedeutende geſchäftliche Angelegenheiten zu verhandeln.“ 

„Wenn ſie nicht ſehr dringend ſind, dürfte es allerdings 
beſſer ſein, ſie zu verſchieben. Ich will Ihre koſtbare Zeit 
alſo nicht länger in Anſpruch nehmen — umſoweniger, als 
auch die meinige knapp bemeſſen iſt. Leben Sie wohl!“ 

Sennor del Vasco fühlte ſich durch dieſe Veränderung 
in dem Benehmen des jungen Mannes ſehr erleichtert. Er 
gab mit einigen verbindlichen Worten ſeiner Zuverſicht Aus⸗ 
druck, daß zwiſchen ihnen ſchließlich doch alles beim alten 
bleiben werde, und zog ſich, da er keine Antwort mehr erhielt, 
mit einer artigen eugung zurück. 

Etwa eine halbe Stunde ſpäter trat der Bankdirektor in 
das Kabinett des erſten Prokuriſten. Er ſah auch jetzt noch 
ſehr bleich aus, aber er war doch vollkommen gefaßt, und in 
ſeinem Benehmen verriet ſich nichts mehr von jener leiden⸗ 
ſchaftlichen Erregung, die ihn während der Unterredung mit 
del Vesco beherrſcht hatte. 

„Ich hoffe, lieber Kollege, daß Sie ein paar Minuten 
für mich übrig haben,“ wandte er ſich an Henninger, der ihn 
ſehr höflich und in der ehrerbietigen Haltung eines Unter⸗ 
gebenen empfangen hatte. „Ich ſehe mich plötzlich genötigt, 
eine Reiſe anzutreten, deren Dauer ſich in dieſem Augenblick 
noch nicht beſtimmen läßt, und Sie werden die Güte haben 
müſſen, mich während meiner Abweſenheit zu vertreten.“ 


Der Prokuriſt bab durch eine leichte Verneigung zu er⸗ 
kennen, daß er dagegen nichts einzuwenden habe, aber er 
fragte fo wenig nau, dem Ziel der erwähnten Reiſe als 
ar den Urſachen, die fie jo plötzlich notwendig gemacht 
atten. 

„Außerdem“, fuhr Strahlendorf fort, „habe ich noch eine 
andere Gefälligkeit von Ihnen zu erbitten. Ich wünſche 
unſern Verwaltungsrat in Hamburg einige vertrauliche Mit⸗ 
teilungen von höchſter Wichtigkeit zu machen und es liegt mir 
außerordentlich viel daran, daß der betreffende Brief nicht 
etwa durch irgendwelche Zufälligkeiten verloren geht. Da 
unſer Poſtdampfer erſt übermorgen abgeht, und ich den 
Antritt meiner Reiſe nicht bis dahin aufſchieben kann, 
möchte ich den Brief und die Schriftſtücke, die ihm beigefügt 
werden follen, heute abend in Ihre Hände legen. Haben 
Sie alſo die Güte, ſich gegen 10 Uhr noch einmal her zu 
. ſelbſtverſtändlich Ihren Dienſten, H 
N n fe n ganz zu Ihren Dienſten, Herr 
Susie Was Sie da von 555 verlangen, find ja keine 
Gefälligteiten, ſondern Obliegenheiten meiner Stellung, die 
ich ohne weiters zu erfüllen habe.“ 

„Ich möchte nicht, daß Sie es ſo auffaſſen,“ ſagte 
Strahlendorf nach einem kurzen Zögern. „Wenn es ſich auch 


N Nachdruck verboten) 
um geſchäftliche W handelt, ſo ſind ſie doch von 
einer bejonderen Art, daß es mir lieb wäre, wenn ich in 
Ihnen nicht nur den Kollegen, ſondern auch den Freund 
ſehen dürfte. Wir ſind uns während unſerer gemeinſamen 
Tätigkeit perſönlich nicht ſo nahe gerückt, als es wohl hätte 
92 1 f. ſollen, aber Sie dürfen ſich verſichert halten, daß 
ch Sie ſtets aufrichtig geſchätzt habe. Ich N es, daß wir 
einander nicht beſſer kennen gelernt haben. Vielleicht wäre 
mir manche trübe Erfahrung und manche ſchwere Enttäuſchung 
erſpart geblieben, wenn ich mich von Ihrer reiferen Menſchen⸗ 
kenntnis in meinen Privatangelegenheiten ebenſo hätte beraten 
laſſen, wie in geſchäftlichen Dingen.“ 

„Sie find ſehr gütig, Herr Direktor! Aber habe 
keinen Anſpruch auf beſondere Anerkennung, denn ich iat 
niemals mehr als meine Pflicht.“ 

„Nun, wir wollen uns jetzt nicht mit artigen Redens⸗ 
arten aufhalten, mein lieber Henninger! Ich kann mich in 
dieſem Augenblick nicht ſo rückhaltlos ausſprechen, als ich es 
möchte; heute abend jedoch wird Ihnen alles klar werden. 
Es iſt möglich, daß Sie mich ſelbſt nicht mehr antreffen. 
Aber Sie werden in dieſem Fall auf meinem Schreib tiſch 
außer dem bereits erwähnten Brief auch ein für Sie be⸗ 
ſtimmtes Schriftſtück vorfinden, das Ihnen alle wünſchens⸗ 
werten Aufklärungen gibt. Wenn Sie es geleſen haben, 
werden Sie erkennen, von wie großer Bedeutung namentlich 
die Ratſchläge find, die ich Ihnen in bezug auf hr ferneres 
Verhalten gegen eine gewiſſe, mit unſerer Bank bisher en 
verbundenen Perſönlichkeit zu erteilen gedenke. Alſo pünktl 
10 Uhr, nicht wahr?“ a 

„Ich werde mit dem Glockenſchlag zur Stelle ſein.“ 

Strahlendorf reichte dem Prokuriſten die Hand. „ 
danke Ihnen, denn ich weiß, daß ich die Angelegenheit, die 
mir ſo ſehr am Herzen liegt, keinen zuverläſſigeren Händen 
übergeben kann, als den Ihrigen. Aber ich * Ihnen 
gern jede überflüſſige Unbequemlichkeit erſparen. Sie wiſſen, 
daß mein Arbeitszimmer außer dem Zugang vom Haupt⸗ 
kontor noch einen zweiten von der Straße her hat, und ich 
bitte Sie, dieſen zu benützen. Hier ift der Schlüſſel für den 
Fall, daß Sie die Tür bereits verſperrt finden ſollten. Iſt 
es mir möglich, ſo werde ich Sie erwarten — ſollte ich aber 
durch zwingende Umſtände daran verhindert ſein, ſo bitte ich 
Sie, mir während meiner Abweſenheit ein freundliches Ge⸗ 
denken zu bewahren.“ 

Henninger, der ſeinem Vorgeſetzten gegenüber von einer 
merkwürdigen Schweigſamkeit und Zurückhaltung zu ſein 
ſchien, beſchränkte ſich auch jetzt auf eine ſtumme Verbeugung. 
Sein Geſicht war während der ganzen Dauer des Geſprächa 
ſo unbeweglich geblieben, wie das Antlitz einer Puppe, und 
die ſeltſame Ausdrucksweiſe Strahlendorfs, die doch ſicherlich 
jedem andern Anlaß zur Verwunderung und zu allerlei bes 
denklichen Vermutungen gegeben haben würde, hatte ihn 
offenbar nicht im mindeſten befremdet. Er nahm nun auch 
den dargereichten Schlüſſel entgegen, ohne daß ſich auch nur 
das leiſeſte Erſtaunen in ſeinen Zügen geſpiegelt hätte. 


— 


ſchlüſſig war Georg Henninger auf der 


„ 


ſtücke einer genauen 


argentiniſche Haup 


Aber als Strahlendorf ihn dann verlaſſen hatte, als er 
ſich allein und ganz unbeobachtet wußte, da flammte es in 
feinen bisher jo müden und gleichgültig blickenden Augen 
auf, da richtete er ſich aus feiner nachläſſigen Haltung ſtraff 
empor, und während er ſich in allen Gelenken reckte wie 
jemand, der eben eine ſchwere, anſtrengende Arbeit verrichtet 
hat, verzog er die ſchmalen Lippen zu einem Lächeln, das 
ſein Geſicht für eine Sekunde in ein hoͤchſt widerwärtiges ver⸗ 
wandelte. 

Von den Kirchtürmen der argenkiniſchen Hauptſtadt herab 
ertönte eben der Schlag der zehnten Stunde, als Henninger 
pünktlich, wie er es verſprochen hatte, an der kleinen Seitentür 
des Bankgebäubes in der Calle San Martin erſchien. Das 
1 war verſchloſſen und der Prokuriſt zögerte eine 

eile, ehe er ſich des mitgebrachten Schlüſſels bediente. Dann 
aber, nachdem er einen Blick zu den erleuchteten Fenſtern des 
«iten Stockwerks emporgeworfen, ſtieß er mit einem 
mergifchen Ruck in das Schloß, indem er vor ſich hin⸗ 
Kurmelte: „Und wenn er es getan hätte — was weiter! 
Man wird nicht gleich an dem Anblick ſterben.“ 

Er ſtieg die ſchmale Nebentreppe empor, durchſchritt ein 
wleuchtetes Vorgemach und klopfte an eine Tür. Von drinnen 
wurde ihm keine Antwort zuteil, und es blieb ganz ſtill, auch 
als er zum zweiten und dritten Mal gepocht hatte. Da 
ſegte er feine Hand auf den Drücker und öffnete. Es war 
das Arbeitszimmer des Bankdirektors, das ſich vor ihm 
auftat. 

Beim erſten Blick hätte der Eintretende verſucht ſein 
tonnen, zu glauben, daß Paul Strahlendorf mitten in ſeiner 
urbeit von der Müdigkeit überwältigt worden ſei, denn er 
ag gleich einem Schlafenden in feinem Schreibſeſſel zurück⸗ 
lehrt. Der Kopf war nach hinten auf die Lehne ben, 
and das Licht der über ihm brennenden Gasflamme fiel hell 
alf das farbloſe, doch vollkommen ruhige Antlitz. Aber es 
leuchtete auch den unheimlich ſchwarzen Fleck an der rechten 
Schläfe und die kleine, faſt kreisrunde Wunde, von der ſich 
An ſchmaler Streifen geronnenen Blutes über die Wange 
Anabzog; es glitzerte in den weit geöffneten, ſtarren, ver⸗ 
glaften Augen und es ließ den Lauf des Revolvers, der 


Reben der ſchlaff herabhängenden Hand des Toten auf dem 


Teppich lag, in mattem, metalliſchem Glanz ſchimmern. Un⸗ 
eblieben, aber ſein Zögern war nicht von langer Dauer. 
Noch einmal ſtreifte ſein Blick kalt und prüfend über den 

gsloſen hin, dann ging er an ihm vorbei > dem 
reibtiſch, und begann die auf der Platte liegenden Schrift⸗ 
Muſterung zu unterziehen. Einige der 
eee und verſiegelten Briefe, mit deren Abfaſſung 
der Selbſtmörder allem Anſchein nach ſeine letzten Lebens⸗ 
ſtunden verbracht hatte, verbarg er in der Bruſttaſche ſeines 
Ueberrocks und erſt, als er vollkommen gewiß ſein konnte, 
daß nichts Bedeutſames mehr ſeiner Aufmerkſamkeit entgangen 
war, drückte er auf den Knopf der elektriſchen Klingel, die 
110 im Hauſe wohnenden Pförtner der Bank alarmieren 
ollte. 


Dumpf dröhnend rollte der Donner eines Kanonenſchuſſes 
Aber die weite Waſſerfläche des „Silbernen Stromes“, des 
mächtigen La Plata, dahin. Ein leichtes Erzittern ging durch 
zen gewaltigen Schiffsleib des Auswandererſchiffes und mit 
weithin vernehmlichem Kettengeraſſel ſanken die beiden Anker 
in die Tiefe. Die wochenlange Seefahrt der „Italia“ war 
zu Ende; denn der dunkle Streifen, der ſich weit in der Ferne 
als ein unbeſtimmtes Etwas aus den Schleiern des verhüllen⸗ 
den Morgennebels an war das erſehnte Ziel der Reiſe, die 
tſtadt Buenos Aires. 

Was ſich von Paſſagieren an Bord des Dampfers befand, 
Sand dicht gedrängt auf der einem dunklen Streifen zu⸗ 
zekehrten Seite des Verdecks. auf all den Hunderten 


ſt 
‚son Menſchengeſichtern, die ſeltſam bleich erſchienen in dem 


ahlen Lichte des anbrechenden Tages, lag ein Ausdruck er⸗ 
vartungsvoller Spannung, denn die meiſten der Ankömmlinge 
ingen ja einem neuen Leben, einer dunklen, ungewiſſen Zu⸗ 
tunft entgegen, und es war wohl kaum einer unter ihnen, 


deſſen Herz nicht höher geſchlagen hätte beim Anblick jenes 
unbekannten Landes, darin er ſchneller als in der fernen 


Heimat die heiß umworbenen Güter des menſchlichen Lebens, 
das Glück und den Reichtum, zu erjagen gedachte. 

Faſt an der äußerſten Spitze des Schiffes lehnte mit 
über der Bruſt verſchränkten Armen ein junger Mann von 
zohem, weit über das Mittelmaß hinausragendem Wuchs an 


ER hl 5 


welle ſtehen 


— 


dem Dedtgelänber. Während die Übrigen Paſſagiere faft E. 
m 


nahmslos den italieniſchen Typus zeigten, konnte man 


Anblick dieſes jungen Hünen nicht eine Sekunde lang darüber 
im Zweifel bleiben, daß er ein Deutſcher ſei. Das leicht 
gelockte blonde Haar, der blonde nurrbart, die grau ⸗ 
blauen Augen ſprachen unzweideutig ſeine germaniſche 
Abſtammung. Etwas wie ein Schatten der Sorge lag auf 
r Geſicht, und ein tiefer Atemzug hob ſeine 
reite Bruſt. 

Da legte ſich eine Hand auf ſeine Schulter und eine tiefe, 
volltönende Stimme ſagte in ſpaniſcher Sprache: „So ernſt, 
Sennor Rodewaldt? Iſt es eine Enttäuſchung, die der Anblick 
Ihrer neuen Heimat Ihnen bereitet?“ 

Das 1 des Angeredeten hatte ſich aun An ſobald 
er in das edel geſchnittene, tief gebräunte Antlitz des 
Sprechenden, eines graubärtigen Mannes von etwa fünfund⸗ 
fünfzig Jahren, geblickt hatte. 

„Eine Enttäuſchung — nein, gewiß nicht, Doktor 
Vidal! Wie ſollte mich enttäuſchen können, was ich gar 
nicht ſehe?“ . 

Auch die Erwiderung war in ſpaniſcher Sprache erfolgt, 


die der junge Deutſche mit vollkommener Sicherheit zu bee 
wenngleich der Tonfall jedem geübten Ohr 


herrſchen ſchien, { 
ſogleich den Ausländer verraten hätte. 


Lächelnd blickte der Doktor zu dem dunklen Streifen am 
Horizont hinüber. „Freilich, wir find noch ſechzehn See 
meilen von der Stadt entfernt, denn die Seichtheit unjerer - 
Reede geſtattet Dampfern von ſolchem Tiefgang nicht, nd 5 
dem Lande weiter iu nähern. Aber nur ein wenig Geduld! 
ts, uns aus der langen Schiffs gefangen: 


tte ſich mit vielem 
iſenden mit ihrem 
gedrän Knäuel wälzte 
ſich alles gegen die herabgelaſſene Schiffs treppe deln aber 

ier dort Aufſtellung ge⸗ 


Man kommt bere 
ſchaft zu befreien.“ 

Eine Flottille von kleinen Dampfern 
Geräuſch der „Italia“ genähert, um die 
Gepäck aufzunehmen. In dicht 
mit dem erſten Offiz 


der Kapitän, der 


nommen hatte, wies die Anſtürmenden mit gebieteriſcher Hand?: 
Den Vortritt 


bewegung zurück. N 
„Alles nach der gehörigen Ordnung! 

Bat Sole Vidal. Darf ich bitten, Don Joss! Der Weg 

iſt frei.“ 

a Der Graubärtige nahm vertraulich den Arm des jungen 

Deutſchen, und durch die Gaſſe, die ſich willig vor ihnen 25. 

öffnet hatte, ſchritten die beiden der Treppe zu. Einige Ab⸗ 


ſchiedsworte und ein letzter Händedruck wurden mit dem artigen 


Kapitän getauſcht, dann ſtiegen ſie hinab, und wenige Minuten 
ſpäter ſchoß die 


kleine Dampfſchaluppe pfeilgeſchwind dem 
Lande zu. 


Immer ſchärfer und deutlicher hob ſich die Stadt, der ſie 
entgegenſtrebten, aus dem zerflatternden Nebel. Ein ges 
waltiges, ſchier unüberſehbares Häuſermeer war es, das ſich 
da auf weiter Ebene vor ihnen . und ſchon vom 
Fluß aus ließ ſich die rechtwinklige Anordnung der ſchnur⸗ 


geraden Straßen erkennen. 

„Sie werden ohne Zweifel finden, Sennor Rodewaldt,“ 
ſagte Doktor Vidal, „daß unſer Buenos Aires keine ſchöne 
Stadt im Sinne Pre alten europäiſchen Hauptſtadt iſt. Aber 
ich bitte Sie, mit Ihrem Urteil trotzdem nicht allzu ſchnell 
fertig zu ſein. Unter den Städten wie unter den Menſchen 

ibt es ſolche, deren Vorzüge fich exit bei näherer Bekannt 
ſchaft offenbaren.“ 1 

15 werde mir mit meinem Urteil die größte Zurück⸗ 
haltung auferlegen. Wenn man ſeinen Fuß in ein völlig 
unbekanntes Land ſetzt, iſt ſolche Vorſicht ja doppelt geboten. 


Der Doktor neigte ſich etwas näher zu ihm, um von den 


Umſtehenden nicht gehört zu werden, und ſagte: „Vorſicht, 


mein lieber, junger Freund, iſt ein Wort, das Sie da drüben 
überhaupt zu e Wahlſpruch erheben ſollten. Vorſicht 
ganz beſonders da, wo man ſich bemüht, Ihr zu 
gewinnen. Der Portenno (ſo nennen ſich die Eingeborenen 
von Buenos Aires im Gegenſatz zu den eingewanderten 
Fremden) iſt vielleicht der höflichſte und verbindlichſte Menſch 
von der Welt, daß er aber auch der ehrlichſte und zuverläſſigſte 
ſei, läßt ſich leider nicht behaupten. Sie werden dieſe War⸗ 
nung jetzt vielleicht etwas wunderlich finden, aber nachdem 
Sie einige Monate in Argentinien gelebt haben, werden Sie 
begreifen, daß ſie nur einer wohlmeinenden Abſicht entſprang.“ 

„Ich bin deſſen ſchon jetzt vollkommen gewiß,“ erwiderte 
der junge Deutſche mit Wärme. „Sie 25 mir während 
unſrer langen gemeinſamen Reiſe, ſeit der Stunde der Ab⸗ 
fahrt vom Moto zu Genua bis zu dieſem Augenblick fo viele 
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Beweife herzlichen Wohlwollens gegeben, daß ich nichts leb. | Spezialgebiet verbohrt — lei es, daß er nur für die Keram 
hafter wünſche, als mir Ihre Freundſchaft in der Folge auch zeit des Perikles lebt oder fein Reuben een auf 
wirklich zu verdienen.“ le N ie Erforſchung der Wunder eines rechten Fliegenauges auf. 

„Es bedarf dazu keiner beſonderen Bemühungen, mein | wendet — den eißt man einen Gelehrten, ein ſolcher 
verehrker Sennor. Und ich werde immer zu Ihren Dienſten | wird in den weitaus meiſten Fällen die Zähne in die Wand 
fein. Aber ich weiß freilich ſchon jetzt, daß Sie von dieſen de und den Magen draufhängen. Außerdem kommt er 
Dienſten wohl kaum Gebrauch machen werden.“ e Witzblätter. * 1 * 

Ueberraſcht blickte Rodewaldt uf. „Was gibt Ihnen Ganz ähnlich liegen die e beim Militär. Wer 
Anlaß, dies zu vermuten?“ 8 in allen Disziplinen des weiten ſoldatiſchen Erziehungsgebietes 

„Erſparen Sie mir für jetzt, es Ihnen zu ſagen. Man einigermaßen Beſcheid weiß, ohne im einzelnen hervorzuragen, 
kann nicht überall fo frei und zwanglos miteinander ver⸗ | der kann es zum Major und — wenn er Glück oder wenigſtens 
kehren, wie auf einer Seefahrt, und ein Direktor der La | kein Pech Hat — ſogar zum Oberſt bringen; iſt er dagegen 
Plata⸗Bank iſt etwas anderes, als ein Paſſagier der „Italia“. | in der einen oder and Spezialität des königlichen Dienſtes 

Verſtändnislos ſchüttelte der junge Deutſche den Kopf. | ein großes Licht, in den übrigen aber talentlos, fo wird er 
„Die Unterſcheidung iſt mir nicht recht verſtändlich. Niemals angeſchnauzt werden auf allen ſeinen Wegen und es wird 11 . 5 
werde ich die ſchönen anregenden Stunden vergeſſen, die ich] gerade jo ſchlecht gehen wie dem Leutnant von Kleefoth bei . 

hrer Geſellſchaft zu danken hatte, und nur die drückende | den Gardeſchützen. „ 
pfindung, daß ich bei unſerm Verkehr wahrſcheinlich immer Hans Melchior von Kleefoth konnte zweierlei: ſchwimmen 
nur der Empfangende, niemals der Gebende fein werde, und ſchießen. In dieſen beiden ern tat er. 
könnte mich vielleicht abhalten, eine Fortſetzung dieſes Ver⸗ gleich} er hatte es da zu einer Künſtlerſchaft 2 — die im 
kehrs anzuſtreben.“ a R ataillon ſprichwörtlich und vorbildlich geworden war. Mann 

Diolkor Joſe Vidal blieb ihm die Antwort ſchuldig.] nannte ihn nicht anders wie den Teras-Jack. Mit dieſem 
Aber als fie nun der weit in den Strom hinausgebauten | Ehrentitel waren allerdings nicht nur ſeine auß rordentlichen 
Landungsbrücke fo nahe gekommen waren, daß fie deutlich Fähigkeiten, ſondern au die wildweſtliche Unkenntnis und 
die einzelnen menſchlichen Geſtalten darauf unterſcheiden konnten,] rückſichtsloſe Ungebunden pr welche er 
reichte er ſeinem Reiſegefährten plötzlich die Hg und fagte, | allen anderen 0 und geſellſchaftlichen 
indem er: fie mit herzlichem Druck feſthielt: Wie auch immer erwies. 42 8 
es damit ſein möge. — Eines müſſen Sie mir verſprechen, Als die Reſidenz, in welcher das Bataillon garni 

mein junger Freund, ehe wir uns trennen. Mehr als irgend einmal von einem Zirkus heimgeſucht wurde, hatte Leutnant 
ein anderes Land der Welt iſt Argentinien das Land der ch nicht nehmen laſſen, mit einem dort 
großen Ueberraſchungen, und niemand, in welcher Stellung 

und Lebenslage er ſich befinden mag, kann am Abend wiſſen, 
welche Schickſale und Erlebniſſe ihm der nächſte Morgen 
bringen wird. Ich gehöre nicht zu den gebietenden e 
keiten in Buenos Aires — ich bekleide keinerlei amtliche 

Stellung und habe zu wenig politiſchen Ehrgeiz, als daß ich 
hoffen dürfte, jemals ein Miniſteramt zu bekleiden. Aber ich 

bin da drüben ſeit dreißig Jahren als Arzt tätig und habe 

mir durch die redliche Arbeit eines Menſchenalters unter 

meinen Mitbürgern doch Anſehen genug erworben, um meinen 8 

— nützlich zu ſein, wenn ſie meiner bedürfen. Sollten f ' yeiw ! . 
ie alſo durch die eigentümlichen Verhältniſſe des Landes] daß d nur mit einer einfachen Badehoſe bekleide 

jemals in eine ſchwierige Lage oder gar in wirkliche Be. in das 


drängnis geraten, jo dürfen Sie nicht verſäumen, ſich zuerſt erregt hatte. 5 5 33 
an mich zu wenden. Ich verlange für jetzt keinen andern Wurde ihm ſolchermaßen ſchon zu gewöhnlichen Zeſten die = 
Beweis Ihrer Freundſchaft, als dies Verſprechen — das aber | Entfaltung feiner Talente erſchwert, fo fühlte er ſich im 
müſſen Sie mir mit Wort und Handſchlag bekräftigen.“ Manöver erſt recht 1 FF 
Rodewaldt leiſtete dem mit ſo viel Nachdruck vor⸗ Was nutzte ihm alle ießfertigkeit, wo nur mit Platz⸗ 


gebrachten Verlangen Folge; zu weiteren Auseinanderſetzungen] patronen geknallt wurde? Eine übertriebene Vorſicht hatte 
und Erklärungen aber war fetzt nicht mehr Zeit, denn die | dieſen Patronen ſogar den Holzpfropfen genommen, mit dem 
Landungsbrücke war erreicht, und in jenem wilden Durch: man früher gelegentlich doch einen Vogel oder ein im Ge⸗ 
einander aufgeregter, haſtender, ſich drängender Menſchen, das] lände verirrtes Häslein hatte erlegen können. Und nun 
bei einer Landung ſtets unvermeidlich iſt, waren die beiden | gar das Schwimmen! Die Ausdauer und Gewandtheit 
bald getrennt. einer Seerobbe waren völlig belanglos, wenn man ſich nur 
eber den langen, aber höchſt primitiv gebauten hölzernen] über ſtaubige Chauſſeen oder Sturzäcker fortzubewmegen 
Steg, wo beinahe unter jedem Schritt eine morſche Blanke in] hatte — und zwar nach den Geſetzen des lddienſtes, von 5 
beängſtigender Weiſe ächzte und knarrte, gelangte Werner | denen Hans Melchior von Kleefoth nur ſchemenhafte Be. 
Rodewaldt auf den Kai, deſſen lärmende Menſchenfülle nach griffe hatte. = 2 . e e 
der langen Entwöhnung faſt betäubend auf ihn wirkte. 
Ratlos fes er einen Augenblick umher, unſchlüſſig, welchem 
der in großer Zahl auf ihn eindrängenden C ngadors 
a denführer) er die Beſorgung ſeines Gepäcks übertragen 
ſolle. Da arbeitete ſich mit energiſchen Stößen ein elegant 
a durch die Menge und zog, auf den jungen 
a utſchen zutretend, höflich ſeinen glänzenden Seidenhut. zu 19 815 Beides war ihm angedroht für den Fall, 
ar a f Gortſetzung folgt.) er 5 als Offigier nicht würde halten können. 


and 


HEUER 


anf dem 
x * 1 
8 5 "eg Teras - Ja ck nicht, ohne einen Hauptmann und zwei Majors, w 


Militär⸗Humoreske von R. Szafranski. waren, unter den Zylin Da 
i d e im 3 keine ben ſind, ſo war es 
5 Machdruc verboten). ] beim Kompagniechef, wie auch bei dem Balaillonskommandeur.. 
Diejenigen Menſchen, welche von allem etwas können, beſchloſſene Sache, es jo einzurichten, daß Leutnant von Klee⸗ 

werden es im Leben immer beſſer haben wie die, welche nur] foth diesmal ſelbſt auszulöffeln hatte, was er ſich bezw. dem 
einzelnes, dieſes einzelne aber gut können. Wir ſehen das | Bataillon eingebrolt, . 
ſchon an dem Beiſpiele, das die Wiſſenſchaft gibt: Wer es N (Schluß folgt.) . 

verſtanden hat, ſich aus all ihren Gebieten je einige Koſt⸗ 05 N 
häppchen anzueignen, der iſt ein gebildeter Menſch und wird . 
als ſolcher ſein Fortkommen finden; wer ſich aber in ein enges 


AUS DEM REICHE 
—WISSENS 


Seit einigen Jahren hat die Geſellſchaft fitr elektriſche 
Eiſenbahnen in der amerikanischen Großſtadt Cleveland 
—— Ohio) einen beſonderen elektriſchen Wagen für Leichen⸗ 
ondukte bauen laſſen und dem Publikum zur Verfügung 
geſtellt. Jetzt hat die Geſellſchaft ſich entſchließen müſſen, 
noch ein neues elektriſches Vehikel zu dem gleichen Zweck her⸗ 
zuſtellen, das ſelbſtverſtändlich noch ſchöner und e er 
ausgeſtattet werden mußte. Das neue Elektromobil hat eine 
Länge von 15 Metern und enthält zwei Plattformen, die von 
beiden Seiten der Straße beſtiegen werden können und einen 
Raum für die Fahrgäſte in zwei Abteilungen, deren eine für 
die näheren Angehörigen des Verſtorbenen, die andere für die 
reunde beſtimmt iſt. Die erſteren finden dort 10 Seſſel vor, 
ie ſtilgerecht mit Schwarz überzogen ſind, während das 
andere Abteil zur 12 gewöhnliche Sitze enthält. Neben dieſem 
Raum befindet ſich ein anderer, der zwei Särge aufzunehmen 
vermag und ſchwarz ausgekleidet iſt. Im vorderen und 
hinteren Vorraum iſt ſogar für Waſchgelegenheit geſorgt. Das 
Ganze werd von einem Wagengeſtell getragen, das mit vier 
elektriſcen Motoren ausgerüſtet iſt. Eine einmalige In⸗ 
anſpruchnahme des Wagens koſtet 40 Mark für das alte und 
60 Mark für das neue Gefährt. Die unternehmende Geſell⸗ 
ſchaft ſtellt auch das begleitende Perſonal und verſichert, daß 
es aus den älteſten Beamten der Geſellſchaft ausgewählt ſei 
und allen Anforderungen der Höflichkeit und Dezenz genüge. 
Die Neuerungsſucht der Amerikaner macht vor nichts Halt, 
und der elektriſche Wagen iſt ein würdiges Gegenſtück zu der 
elektriſch geſchaukelten Wiege. 


Sin Queckfilberfee, 


Das Queckſilber gehört zwar nicht zu den Edelmetallen, 
aber doch zu den wertvollen und höchſt geſuchten Mineralien. 
Vorläufig gibt es nur verhältnismäßig wenige Plätze auf der 
Erde, wo Queckſilber gewonnen wird. Der berühmteſte Ort 
iſt noch immer Almaden in Spanien, daneben kommen Krain 
und Kalifornien in Betracht, andere Länder außerdem nur 
200 mit geringen Beträgen. Es klingt daher nicht ſehr wahr: 

cheinlich, daß es noch jetzt möglich ſein ſollte, in einer nicht 
o ſehr entlegenen Gegend, nämlich im gebirgigen Hinterland 
des großen mexikaniſchen Hafens Vera Cruz, einen ganzen 
Queckſilberſee zu entdecken. Dieſer See ſoll eine Fläche von 
etwa 125 Ar und eine Tiefe von fünf Metern beſitzen, und 
fein Queckſilbergehalt ſoll, was dann freilich ſelbſtverſtändlich 
wäre, einen Wert von mehreren Millionen ſeit G Die Ein⸗ 
geborenen haben den See angeblich ſchon ſeit Generationen 
3 aber den Zugang zu dem Platz als ganz unmöglich 
ezeichnet. Trotzdem der See eben erſt gefunden worden iſt, 
hat man ſchon eine Erklärung für ſeine Entſtehung bei der 
Hand, nämlich eine vulkaniſche Einwirkung, die zur Aus⸗ 
ee des Metalls aus dem Erz gefüßrt haben joll; das 
etall hätte ſich dann wieder von ſelbſt an der tiefſten Stelle 
der Umgebung geſammelt. Der Entdecker des Sees hat an⸗ 
geblich von deſſen giftigen Einflüſſen 1 zu leiden gehabt, 
iſt aber dadurch auf das Vorhandenſein des Queckſilbers ge⸗ 
bracht worden. Der Bericht klingt immerhin nicht derart, 
daß er alsbald einen Preisſturz auf dem Queckſilbermarkt 
rechtfertigen würde. 


m m 

DD een 

eee 
Was die alten Hegypter tranken. 

Die 3 des Weinſtocks in Aegypten iſt uralt 
und wird natürlich dem großen Oſiris zugeſchrieben, ebenſo 
die Erfindung der Weinbereitung. König Pfammetich, welcher 
von 663 bis 610 vor Chriſti Geburt regierte, ſoll der erſte 
geweſen ſein, welcher wirklichen, d. h. gegohrenen Wein 
getrunken hat. Doch widerſpricht dem die liebliche Sage 
von Netkro, des Weinſchenken Töchterlein, deſſen Schönheit 
auch die ernſten und gegen alles Fremde ſtreng abgeſchloſſenen 
Aegypter in die Weinſchenke des Vaters zog, der doch von 

108 nach Aegypten gekommen war, eine Sage, welche 
ea. 2000 Jahre vor Pſammetich ſpielt. Von dem Mund: 
ſchenken in der Geſchichte Jofephs iſt nur erzählt, daß er 


Trauben ausgedrückt habe, woraus gefolgert werden könnte, 
daß die Aegypter zu ſeiner Zeit den Saft der Trauben friſch 
genoſſen haben. Daß der Weinſtock ſorgfältig gepflegt wurde, 
beweiſen uns aber alte Wandgemälde. Hier ſieht man die 
Aegypter die Weinſtöcke begießen, da ſie über der Höhe der 
Nilüberſchwemmungen angepflanzt wurden. Man ſieht ferner, 
daß fie die Trauben an den hochgezogenen Stöcken abſchneiden, 
den Saft in einem großen Behälter austreten und dann in 
Krügen aufbewahren. Man ſieht ſogar, daß die läſſigen 
Sklaven bei dieſer Gelegenheit ihre Tracht Prügel erhalten. 
Dieſe Gemälde laſſen auf eine wirkliche Weinbereitung ſchon 
lange vor Pſammetichs Zeit ſchließen. Athenäus, Strabo 
und andere Schriftſteller des Altertums rühmen die Weine 
Aegyptens; Cleopatra ſoll mit dem Rebenſafte, welcher in 
der Gegend von Mareotis gewonnen wurde, ſogar ver⸗ 
ſchwenderiſch umgegangen ſein, und in der Tat liefern noch 
heute die im Sande der Meeresküſte hinkriechenden Reben 
vorzügliche Trauben. — Dem großen Oſiris wird auch die 
Erfindung des Bieres zugeſchrieben. Wo der Weinbau nicht 
fortkommen wollte, da lehrte er die Aegypter aus Weizen 
und Gerſte ein Getränk bereiten, welches dem Weine an Geiſt 
und Wirkung wenig nachgab. Schon Herodot, Aeſchylus und 
Sophokles kennen den Gerſtenwein der alten Aegypter und 
wiſſen ihn gebührend hervorzuheben. Nur der römiſche 
Naturforſcher Plinius konnte ſich mit dieſem Getränke nicht 
befreunden, er nennt es einen abſcheulichen Trank, der die 
Menſchen weit betrunkener macht, als der Wein ſelbſt. 


S 


Siameſiſche Redensarten. 


Draſtiſch, wie andere Leute, wiſſen auch die Siameſen 
mit kurzen Schlagwörtern den Nagel auf den Kopf zu treffen 
oder Ungehöriges zurückzuweiſen. Kommt der Sohn nicht 
zur rechten Zeit zum Eſſen, ſo ſagt ihm wohl der Vater: 
„Was das Eſſen betrifft, ſo würde es beſſer ſein, ſpazieren 
zu gehen.“ „Kommſt du ſchon zurück?“ fragt man einen 
trägen Boten, „würdeſt du nicht beſſer drei Tage fortgeblieben 
ſein?“ Miſcht ſich jemand in fremde Angelegenheiten, ſo 
erhält er die Mahnung: „Wenn du ein Schwein auf den 


Schultern trägſt, ſo ſtoße keinen Stock dazwiſchen; wenn 


Liebende ſich umarmen, ſo drücke dich nicht in die Mitte.“ 
Auch bei uns bekannte Sprichwörter ſind in ähnlicher Verſion 
vorhanden und werden viel gebraucht, wie z. B.: „Dem 
Schickſal kann niemand entgehen;“ „eine Katze (Büffel) im 
Sacke (Teiche) kaufen“; „nicht jede Arznei paßt jedem“; „lege 
nicht das Boot quer vor dem Strom“; „vergiß nicht die Axt, 
wenn du zum Walde gehſt“ u. dgl. m. Ungezwungener als 
ſonſt ein Volk drücken die Siameſen den Begriff des Regierens 
aus. Sie bezeichnen Regieren mit Savoi raxa ſombat, 
d. h. im königlichen Styl die Schätze verzehren; eine Provinz 
verwalten heißt Kin Bahn Kin Myang, zu deutſch; Dörfer 
und Städte eſſen. 


Strafsenbeleuchtung vor 200 Jahren. 


In Dresden wurde erſt im Jahre 1705 vermöge beſonderer 
landesherrlicher Genehmigung oder Anordnung eine nächtliche 
Beleuchtung der Stadt eingeführt und z ächſt mit einigen 
Laternen auf der Schloßgaſſe der Anfang gemacht. Das 
Beiſpiel erweckte Nacheiferung; der Rat zu Zwickau begann 
im Jahre 1726 mit einem allerdings ſchwachen Verſuche: er 
ließ allabendlich zwei Nachtlaternen am Rathauſe anzünden 
und verſpürte davon, wie er im Jahre 1728 anzeigte, „einen 
gar guten Nutzen, daß manche Dieberei und Unfertigkeit 
unterblieben“. Er bemerkte zugleich, „die zeitherige Methode, 
bei ausbrechendem Feuer die Gaſſen durch angezündete Feuer⸗ 
pfannen zu erleuchten, ſei bei Wind nicht zu praktizieren.“ 
Der Rat wollte daher noch mehrere Laternen anſchaffen, 
ſogar 16 Stück auf einmal, auf den Markt und an die Tore! 
Die drei Nachtwächter, welche die Stadt damals hielt, ſollten 
„zu ihrem Wochenlohne noch zwei bis drei Groſchen bekommen 
urd dafür die Laternen abwarten.“ Zu dieſen Maßregeln 
ward die Genehmigung der Landesregierung erbeten, welche 
dieſe aber ohne weiteres zu erteilen Bedenken trug, indem ſie 
zunächſt dem Amte aufgan, die Bürgerſchaft zu 8 7625 ob 
und was ſie dagegen einzuwenden habe und dann gutachtlichen 
Bericht zu erſtatten. 


Auflöſung des Logogriphs: Helm, Lehm, Mehl. 


